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Heute Rekord—morgen Norm

Zu neuen 
Erfolgen

Id der Grube „Glubokl" des Kombinats „Atschpolymctall" arbei­
tet die Vortriebsbrigade W. Kallmlstow. Dieses Schrittmacherkollek­
tiv hat sein Halbjabressoll vorfristig bewältigt. Die Brigade hat 
wiederholt Rekorde im Vortrieb der schwebenden Verhiebe aufge- 
stellt Unlängst traf aus Kentau eine neue Nachricht ein: in 31 
Arbeitstagen haben die Rekordler 1 420 laufende Meter schwebender 
Verhiebe vorgetrieben. Das ist ein neuer Unlonsrekord.

Wir baten den Chefingenieur der Grube ,,Glubokl" Machambet 
Tagajew über die Arbeltserfolgc der Brigade W. Kallmlstow zu 
erzählen.

Unsere Grube Ist eine der tief­
sten in Kasachstan und entspricht 
also ihrer Benennung. begann 
M. Tagajew sclnt\ErzähIung( Das 
Erz liegt sehr tief. und dazu 
behindert das Grundwasser die 
Kumpel bei der Arbeit. Aber 
Plan bleibt Plan. Das Förde­
rungstempo darf nicht gedämpft 
werden. Helfen konnte uns nur 
die Beschleunigung des Vor­
triebs. die es • ermöglich­
te. schneller den Abbauort 
für die Erzgewinnung vorzu­
bereiten.

Wir beschlossen, den Vortrieb 
zum Erzkörper durch Sprengun­
gen zu führen. Die Brigade ver­

fügte Ober einen Vortriebs­
komplex KPN-1M und über eine 
Bohranlage. Das Kollektiv be­
stand aus 12 Abteufhäuern. Die 
meisten vonlhnen waren Stamm­
arbeiter, keine Neulinge In Ih­
rem Fach. Viele haben die 
Unionsschule des Schnellvortriebs 
durchgemacht, die im Kombinat 
funktioniert. Man arbeitete In 
drei Schichten. Ständig waren 
sieben Abteufhauer, zwei Schlos­
ser und ein Schrapperführer und 
Schießmeister beschäftigt. Als 
Ergebnis wurden In 31 Tagen 
518.3 laufende Meter vorgetrie­
ben. Das war der erste Sieg.

Nach dem ersten Rekord des 
Kombinats wurde die Brigade

vergrößert. Jedem erfahrenen 
Abteufhäuer gab man einen Neu­
ling In die Ixthre. In der zweiten 
Etappe leistete man In derselben 
Zelt 982.5 laufende Meter schwe­
bender Verhiebs. Die Arbeits­
produktivität betrug etwa 11 
Kubikmeter Je Kumpel In der 
Schicht.

Der Leiter der Unionsschule. 
Lenln-Prelsträgcr W. Iwanow. 
Direktor der Grube. A. Grlnberg. 
stellten Pln Zyklogramm — ei­
nen Vortriebsplan—auf: In einem 
Monat 1 200 Meter vorzutreiben. 
Aber die Kumpel machten 1 400 
Meter. So kam ein neuer Unions­
rekord zustande.

Die Kumpel der Grube „Glu­
bokl" wurden wahre Meister des 
Schnellvortriebs. Ihre Erfahrun­
gen teilen sic großzügig mit den 
Kollegen aus Armenien. Baschki­
rien. Norilsk, die unlängst das 
Kombinat „Atschpolymetall'' be­
suchten.

Der Leiter der Brigade zeigte 
sich als ein erfahrener Komman­
deur. Sein Lehrer — der I^nln- 
ordenträger. Brigadier der Nach­
bargrube „Mlrgallmsal" — N. 
Kondabarow hat sich an Ihm 
nicht getäuscht.

W. Kallmlstow bereitet sich 
auf neue Arbeltserfolge vor. sag­
te der Oberökonom Juri Kremer. 
Zu Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU haben die Vortriebsbau­
er eine Arbeitswacht angetreten 
und sind entschlossen, ihren 
Unionsrekord zu schlagen. Der 
Brigadier hat gute Gehilfen: 
Sejltchan Ischkajew, Sergo Wl- 
nokur, Bosu Aktljew sind vor­
treffliche Spezialisten.

Beratung 
der Geologen

ALMA-ATA. Hier hat die Se­
minar-Beratung der Sekretäre der 
Grundpartelorganlsatloncn und 
Wirtschaftsleiter der geologi­
schen Schürfungsorganisationen 
und Forschungsinstitute des Mi­
nisteriums für Geologie der Ka­
sachischen SSR Ihre Arbeit ab­
geschlossen. Das Thema des Se­
minars — weitere Vervollkomm­
nung der Arbeitsformen und 
-methoden zur Mobilisierung der 
Kollektive zur Steigerung der 
Effektivität der geologischen 
Schürfungsarbeltcn und zur Er­
füllung des Plans der Vergröße­
rung der Vorräte von Boden­
schätzen.

Den Bericht hielt der Minister 
für Geologie der Kasachischen 
SSR Sch. J. Jessenow. Während 
des Seminars sprach der Abtei­
lungsleiter für Schwerindustrie 
des ZK der KP Kasachstans 
T. G. Muchamed-Rachlmow.

Über die Bedeutung der Auf­
gaben. die vor den Parteiorgani­
sationen und allen Mitarbeitern 
der geologischen Schürfungsor- 
ganlsatloncn und Forschungsln 
stltute stehen, berichtete den Se- 
mlnar-Beratungstellnehmcrn der 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans A. G. Korkin.

(KasTAG)

Es wird mehr Möbel geben

Freundschaftsbesuch
Auf Einladung des ZK der KPdSU traf der Erste Sekretär des 

-Zentralkomitees der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei Edward 
Glerek zu einem Freundschaftsbesuch In Moskau eln.

Auf dem mit den Staatsflaggen der VRP und der UdSSR 
dekorierten Flughafen Wnukowo empfingen E. Glerek der General­
sekretär des ZK der KPdSU L. I. Breshnew, das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Sekretär des ZK der KPdSU. A. P. Kiri­
lenko. der Sekretär des ZK der KPdSU K. F. Katuschew und andere 
offizielle Persönlichkeiten.

(TASS)

Eröffnung der 
Woche Frankreichs 
in der UdSSR

Auf Hochtouren geht die Heubeschaffung im Sowchos „Konstanti­
nowski", Rayon Wischnjowka, Gebiet Zellnograd, vor sich. Den 
Mechanisatoren steht bevor, über 5 000 Tonnen Heu bereitzustellen. 
Täglich bringt man zum zentralen Heulagcr 50—60 Tonnen duften­
des Heu. Bedeutendes leistet der Traktorist des Heuschoberers 
Juri Begunow.

Foto: B. Saweljew

Die Million 
der Kumpel

KARAGANDA. Seit Jahresbe­
ginn haben die Kumpel aus der 
Grube „Mlchallowskaja" die 
1 000 000. Tonne Kohle zutage 
gefördert. Diese Zielmarke haben 
sie um zehn Tage früher erreicht 
als vorgemerkt war.

In der Grube wurde große Ar­
beit geleistet zur Verbreitung der 
Initiative der Tausendlcr. Hier 
gibt es keine Zurückbleibenden. 
Alle Verhauabschnitte wetteifern 
um Höchstleistungen. Großen Er­
folg hat das Kollektiv des Ab­
schnitts erzielt, das von O. Isch- 
chnell geleitet wird. Bel einem 
Zweischichtarbeitsregime fördert 
es 2 850 Tonnen Kohlen aus 
zwei Streben täglich zutage. 
1 800 Tonnen Kohle gewinnt der 
Abschnitt des Bergbautechnikers 
W. Kruchmaljow In einem Streb.

Die Kumpel aus der ..Mlchal­
lowskaja" halten das Sparsam­
keitsregime ein und haben die 
Selbstkosten einer Tonne Brenn­
stoff um 18 Kopeken verringert. 
Sie bereiten dem XXV. Parteitag 
der KPdSU ein würdiges Bege­
hen vor und überprüften ihre 
sozialistischen Verpflichtungen. 
Sie beschlossen, bis zum Jahres­
ende 125 000 Tonnen Kohle 
Uber den Plan hinaus zu för­
dern.

(KasTAG)

ALMA-ATA. (KasTAG). Fra­
gen der Konzentration und der 
technologischen Spezialisierung 
der Möbelbetrlebc war die Bera­
tung gewidmet, die vom Ministe­
rium für Holzindustrie der Ka­
sachischen SSR einberufen wur­
de. Daran beteiligten sich Ver­
treter des Ministeriums für Holz­
industrie der UdSSR, des Staat­
lichen Plankomitees, des Kasa­
chischen Konsumverbands, des 
Ministeriums de.- örtlichen Indu­
strie und anderer Ministerien 
und Ämter der Republik.

Mit einer Ansprache eröffnete 
der Erste Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR S. A. Smir­
now die Beratung.

Einen Vortrag hielt der Erste 
Stellvertretende Minister für* 
Holzindustrie der Kasachischen 
SSR I. K. Pronin.

In den Jahren des Planjahr­
fünfts erweiterte sich der Um­
fang der Möbelproduktion In der 
Republik aut das l,6fachc. Er­
höht hat sich die Produktion von 
Erzeugnissen erster Klasse, fer- 
tlggestellt in Sätzen und Garni­
turen. Immer breiter werden 
neue Materialien — Porolon, 
Latex. Plaste. Metalle — ver­
wendet. Die Möbelindustrie wird 
schleunig' mit modernen Werk­
zeugmaschinen und automati­
schen Taktstraßen ausgestattet.

Der Plan für fünf Monate des 
abschließenden Jahres Ist von 
den Möbelbetrieben Überboten 
worden, man hat an das Han­
delsnetz Erzeugnisse für 
1 409 000 Rubel über die Aufga­
be hinaus geliefert

Zur Zelt erzeugen die Vereini­
gungen und Fabriken des Mini­
steriums für Holzindustrie und 
anderer Ministerien lm Jahr ver­
schiedene Möbel für 142 Millio­
nen Rubel. Doch der Bedarf der 
Bevölkerung ist bedeutend höher. 
Als Ergebnis sind die Handels­
organisationen gezwungen, Mö­
bel aus anderen Republiken und 
aus dem Ausland einzuführen. 
Einige kleine Fabriken stelle« 
Immer noch eine bedeutende 
Menge von geringwertigen Er­
zeugnissen her.

Der Haupt weg der Erweite­
rung der Produktion und der 
Verbesserung der Qualität der 
Möbel sind die Konzentration 
und die technologische Speziali­
sierung sowohl Innerhalb der Be­
triebe als auch zwischen Ihnen. 
Die Erfahrungen der Firma „Al­
ma-Ata" und der Möbelfabrik 
Ust-Kamenogorsk, wo In dieser 
Richtung schon eine bestimmte 
Arbeit geleistet worden Ist. hat 
positive Resultate ergeben: der 
Ausstoß von Erzeugnissen und 
Ihre Qualität sind gestiegen.

Die Beratung erarbeitete Emp­
fehlungen.

„Im Namen des Friedens 
und des Glücks 
der Sowjetmenschen“

BROSCHÜRE MIT DEM TEXT DER REDE 
DES GENOSSEN L. I. BRESHNEW

Der Verleg der politischen 
Literatur hat die Broschüre mit 
dem Text der Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. 1. Breshnew, herausgege-

ben, die er während der 8egeg 
nung mit den Wählern des Bau­
mann-Wahlkreises in Moskau am
13. Juni 1975 hielt.

(TASS)

Seide 
aus Usbekistan

Haufen schneeweißer Kokons, 
In Jedem von ihnen sind wohl 
etwa 1 000 Kilometer feinster 
Seidenfäden, sieht man In den 
Erfassungsstellen In Usbekistan. 
Die Seidenzüchter der Republik 
haben Ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen für 1975 eingelöst; 
22 600 Tonnen wertvoller Roh­
stoff wurde an den Staat ver­
kauft. Die ganze Produktion 
wurde fast ausschließlich erster 
Sorte abgcllefert.

Die Republik hat den Volks- 
wlrtsehaftsplan zu 109 Prozent 
erfüllt.

Die schöpferische Arbeit der 
Seidenzüchter hat trotz der un­
günstigen Witterungsverhältnis­
se gute Erfolge gezeigt. Sie ha­
ben Millionen kleiner Maulbeer­
bäume gepflanzt, die Futterra­
tion der Seidenraupen durch 
Futtermikroalgen—Chlorellen — 
aufgefüilt.

Tonangebend lm sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
sind die Heldin der sozialisti­
schen Arbeit A. Sultanowa aus 
dem Karl-Marx-Kolchos lm Ge­
biet Fergana, M. Ganijewa aus 
dem Kolchos „Lenin July" lm 
Gebiet Buchara. Ch. Alljarowa

aus dem Sowchos „XXIV. Par­
teitag" lm Gebiet Surchandarja 
und Hunderte anderer Meister 
der Seidenzucht Sie haben 
100 — 120 Kilo Kokons Je 
Schachtel Seidenspinnereier er­
zielt. '

Die Auswertung der fort­
schrittlichen Erfahrungen und 
wissenschaftlichen Empfehlungen 
trug dazu bei. daß alle elf Ge­
biete der Republik und die 
Karakalpakische ASSR den 
Fünfjahrplan bewältigt haben.

Taschkent

Weißes Erdöl 
von Wuktyl

Die 20 000 000. Tonne Gas­
kondensat seit der Erschließung 
des Vorkommens bei Uchta in 
der Autonomen Sozialistischen 
Sowjetrepublik der Komi hat mit 
einem Zeltvorsprung von zwei 
Monaten das Kollektiv der Ver­
waltung für Gasgewerbe In 
Wuktyl gewonnen. Dieses Er­
zeugnis. das von den Fachleuten 
als „Weißes Erdöl" bezeichnet 
wird. Ist ein wertvoller Rohstoff 
für Gewinnung der hellen 
Erdölprodukte: Benzin, Petro­
leum, Dieselbrennstoff.

■ Die Gewinnung und Verarbei­
tung des Kondensats wird In un­

serem Lande seit kurzem geführt, 
deshalb sind die Erfahrungen In 
Wuktyl von großer Bedeutung. 
Hier Ist zum erstenmal In der 
Sowjetunion das Problem der 
Beförderung des Instabilen 
Kondensats durch Rohrleitung auf 
lange Strecken erfolgreich gelöst 
worden.

Kombine 
für Forstwirtschaft

Eine selbstfahrende Kombine 
für die Forstwirtschaft haben so­
wjetische Fachleute entwickelt. 
Die Maschine wurde unter Be­
rücksichtigung der spezifischen 
Bedingungen des Fernen Ostens 
und Sibiriens entwlokelt und ge­
baut. Sie verfügt über eine hohe 
Manövrierfähigkeit. Innerhalb 
von wenigen Minuten umfaßt sie 
mit einem Greifer den Baum­
stamm, sägt Ihn ab und fällt 
ihn In erforderlicher Richtung 
Mit Hilfe einer originellen Vor­
richtung wird der entastete 
Stamm auf ein Fahrzeug verla­
den.

Die fernöstliche Wirtschaftsre­
gion gehört nach den Holzvorrä­
ten zu den reichsten Gebieten 
der Sowjetunion. Die Nutzung 
des Holzreichtums Ist hier auf 
eine wissenschaftliche Grundlage

Die Kontrolle über die Arbeit der Ingenleuranlagen In fünf groß­
angelegten Mikrorayons von Ufa übt der Vereinte Dispatcherdienst 
aus.

Es ist ein Beschluß des Stadtvollzugskomitccs für Automatisierung 
der Ingenieuranlagen gefaßt worden. Es werden Dispatcherpults mit 
Fernverbindung Rechenmaschinen und Einrichtungen erarbeitet, 
die die Kontrolle über den Verbrauch von Elektroenergie und war­
me ausüben.

UNSER BILD: Das Vereinte Dlspatchernu^ der Verwaltung 
Ingenieurwirtschaft im Mikrorayon ,,Lessopark'<-ln Ufa.

Foto: TASS

gestellt worden. Dafür wurden 
in Chabarowsk zwei Forschungs­
institute gegründet. So wurde 
unter anderem eine wirksame 
Technologie für die Holzbeschaf­
fung an den Bergesabhängen

entwickelt. Diese Technologe 
wurde für alle Wirtschaften ent­
lang der im Bau bqgrUfenen 
Balka'.-Amur-Elsenbahn empfoh- 
len‘ (TASS)

Am 20. Juni fand lm Kasachi­
schen Akademischen Abal-The- 
ater für Oper und Ballett eine 
Versammlung der Vertreter der 
Öffentlichkeit Alma-Atas anläß­
lich der Eröffnung der Wochq 
Frankreichs In der UdSSR statt.

Der Stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR S. S. Dshllenbajew 
begrüßte herzlich die Gäste — 
Mitglieder der Delegation der 
Gesellschaft „Frankreich — 
UdSSR". Er stellte fest, daß die 
Woche Frankreichs In der 
UdSSR ein großes Ereignis lm 
Kulturleben unseres Landes Ist. 
im Laufe vieler Jahre beeinflußt 
die Zusammenarbeit zwischen 
der Sowjetunion und Frankreich 
aktiv und günstig die Internatio­
nale Lage, ist ein Vorbild der 
Beziehungen von Staaten mit un­
terschiedlichen sozialen Syste­
men. die auf gegenseitiger Ach­
tung und Gleichberechtigung ba­
sieren.

Der Dichter A. Tashlbajew 
sprach über die wachsenden so­
wjetisch-französischen Kontakte, 
darunter auch auf dem Gebiet 
der Literatur und Kunst, über 
das wachsende gegenseitige In­
teresse dafür In den breiten Krei­
sen der Bevölkerung beider Län­
der.

Die Spinnerin G. Stepanowa 
aus dem Alma-Ataer Baumwoll­
kombinat „50 Jahre Oktober" 
berichtete über die Arbeitstaten 
des Komblnatskollektlvs. Wir 
freuen uns. sagte sie, die Delega­
tion der Gesellschaft „Frankreich 
— UdSSR" begrüßen zu können. 
In unserer Hochschule, sagte In 
Ihrer Ansprache die Studentin 
des Alma-Ataer Fremdsprachen­
instituts A. Kossamanowa, wirkt

viele Jahre der Klub der Interna­
tionalen Freundschaft. Zu seinen 
Mitgliedern gehören fast alle 
Studenten der Hochschule. Wir 
erlernen mit großem Interesse die 
Kultur des französischen Volkes. 
' Abschließend sprach der Leiter 

der französischen Delegation, 
Mitglied des Präsidentenrats der 
Gesellschaft „Frankreich — 
UdSSR" General Pierre Poutlla- 
de. Er dankte für den herzlichen 
Empfang und die guten Wünsche 
für das französische Volk. Wir 
fühlen uns wie zu Hause, sagte 
der Gast, und das nicht von un­
gefähr: Die Gesellschaften
„Frankreich — UdSSR" und 
„UdSSR — Frankreich" tun al­
les. damit die Freundschaft zwi­
schen den Völkern erstarke. Un­
sere Gesellschaft traf In der letz­
ten Zelt großzügige Maßnahmen, 
darunter solche, die dem 50. 
Jahrestag der Herstellung diplo­
matischer Beziehungen zwischen 
der UdSSR und Frankreich und 
dem 30. Jahrestag des Sieges 
über den Faschismus gewidmet 
waren. Ich möchte die Verdienste 
der Soldaten hervorheben, die 
Ihr Blut lm Kampf gegen den 
Feind lm Namen der Freiheit 
und Unabhängigkeit der UdSSR 
und Frankreichs vergossen ha­
ben. Alles, was wir nach dem 
Krieg geleistet haben und Jetzt 
leisten, dient der Sache des Frie­
dens. der besseren Zukunft der 
Menschheit. Pierre Poulllade 
brachte ein Hoch auf die sowje­
tisch-französische Freundschaft 
aus.

Nach der Versammlung fand 
ein Konzert des französischen 
Künstlers. Komponisten Roger 
Varney statt

(KasTAG)
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MEXIKO. Während die reaktio­
näre Junta von Pinochet in 

[Chile ihr fasctotisches Regime auf- 
baut und die Repressalien gegen 
die Demokraten, vor allem gegen 
die eingekerten Führer der Korn- 
munistischen Partei verschärft, er­
weitert die maoistische Führung ih­
re Kontakte mit dem volksfeindli­
chen Regime.

Wie die chilenische Presse be­
richtet, hatte der Botschafter der 
VR China in Santiago dieser Tage 
ein Treffen mit Pinochet, das laut 
einem offiziellen Kommunique „herz­
lich und fruchtbar" war. In dem 
Kommunique heißt es, beido Seiten 
hätten „Ihr Streben nach weiterer 
Festigung der Freundschaftsbande 
zum Ausdruck gebracht". Das ver­
deutlicht völlig unmißverständlich, 
mit wem die Führungsspitze Pekings 
gemeinsame Interessen hat.

KAIRO. Syrien fordert den 
Abzug aller israelischen 

Truppen vom syrischen Territorium 
an der ganzen Linie des Auseinan­
derrückens der syrischen und israeli­
schen Truppen, hat der syrische 
Informationsminister Ahmed Iskan- 
der erklärt.

Der Minister sagte, nach syri­
schen Informationen habe Israel bei 
den jüngsten Verhandlungen in 

[Washington den USA denselben 
Plan vorgelegt, der früher Kissinger' 

(unlerbre tot und von Syrien im März 
dieses Jahres abgelehnt worden war. 
Tel Aviv sei nur mit einem teilwei­
sen Abzug der israelischer Truppen 
aul den Golan-Höhen um woniga 
Kilometer einverstanden.

D EIRUT. Israel salzt dio be- 
wallneten Provokationen ge­

gen Libanon fort. Israelische schwe­
re Artillerie aul den okkupierten 
Golan-Höhen hat Presseberichten 
zufolge libanesischo Siedlungen im 

i Raum von Arkub intensiv beschos­
sen. Die Feuerüberfälle fügten Oli­
venplantagen großen Schaden zu.

D AGDAD Der Präsident von 
L* Zypern, Erzbischof Makarios, 

ist auf seiner Nahostreise zu einem 
offiziellen Besuch in Bagdad einge- 
trollen.

Er wird mit der irakischen Staats­
führung über die Entwicklung der 
Beziehungen zwischen beiden Län­
dern verhandeln sowie eine Reihe 
internationaler Probleme von bei­
derseitigem Interesse erörtern.

V IENTIANE. Im Einklang mit 
’ den Forderungen der Ein­

wohner sind patriotistho Truppen 
in die königliche Hauptstadt von 
Laos, Luangprabang, einmarschiert, 
um dort eine stabilere Lage zu 
sichern, meldet die Nachrichten­
agentur Kaosan Pathet Lao.

Die Soldaten und Offiziere der 
Vionfianer Armeo, der Bürgermei­
ster von Luangprabang und Stadt­
bewohner empfingon herzlich die 
Angehörigen der patriotischen 
Streitkräfte.

In Luangprabang wurde auch die 
Polizei der Vienfjaner Seite und 
der pafrictischen Front von Laos 
vereinigt. Die einheitliche Polizei 
sorgt jetzt für d:e Ordnung in der 
Stadt.

olitik zwingen die 
Hlantlichkeit. sich

indonesische 
zur weiteren

Existenz imperialistischer Militär­
blöcke, besonders der NATO, dio 
ein Hindernis für dio internationale
Entspannung sind, kritischer zu 
stellen.

Das Bestehen der NATO und 
ihre aggressiven Konzeptionen und 
Zielo stünden im Gegensatz zu 
den neuen Entwicklungstendenzen 
der inlernetionalen Lage, schroibf die 
Djakartaer „Indonesian Observer". 
Heute sei klar wio nie zuvor, daß 
dieser Militärblock von den kriege­
rischen Kreison des Westens zur 
Einschüchterung der Völker einor 
Reiho von NATO-Ländern benutzt 
werde, die die überseeische „Vor­
mundschaft" abschütteln möchten.

-fernschreibeH 
i-meldef
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„Wir sind ja ein 
V orkämpf er trupp

Die Kommunisten des Siebenstromgebiets sind führend im Wett­
bewerb um eine würdige Ehrung des XXV. Purteltag9 der KPdSU

Der Kommunist Rachlm Mus- 
satajew sagte seinen Burschen 
so:

„Als Vorkämpfer müssen wir 
6tets voran sein. Was wäre sonst 
Besonderes an uns”?

Später wunderten sich viele 
darüber..

Dieses jüngste Kollektiv im 
Werk hatte den ersten Platz im 
Wettbewerb der Maschinenbauer 
der Hauptstadt belegt. Erst 
siegte es In seinem Betrieb, dem 
Alma-Ataer Werk für Schwer­
maschinenbau. Dann überflügelte 
es die Kirow-Werker, die Werk­
zeugmaschinenbauer. aus dem 
Betrieb „XX. Jahre Oktober”. 
Und wer? Die „grüne" Jugendl

Erst'war es so. daß die Briga­
de der Hallenleitung so gut wie 
„keine Sorgen” machte. Die 
Jungs arbeiteten wie alle ande­
ren. erfüllten ihre Aufträge, 
ließen keinen Ausschuß, keine 
Vergehen zu. Was will matt 
mehr?

Genauso fragte man den Briga­
dier:

„Was willst denn mehr, Ra­
chlm?"

„Was sind wir denn für eine 
Komsomolzen-und Jugendbriga­
de, wenn wir uns durch nichts 
von den anderen unterscheiden?”- 
antwortete der Brigadier mit ei­
ner Gegenfrage. „Einfach den 
Plan erfüllen Ist gar keine 
Ruhmestat, sondern elementare 
Pflicht. Ist es nicht so?”

„Meinst du, wenn Ich dir Jetzt 
recht gebe, wird meine Werk­
bank gleich leistungsstärker?”

Es war Anatoll Reschetnikow, 
der das fragte. Die größte 
Hoffnung des Brigadiers, der 
Besthobler des Wertes, einer von 
denen, die goldene Hände haben. 
Er konnte genauso gut seinen 
.Dreher wie seinen Schleifer ab­
geben. Er und sein Namensvet­
ter Lumasow bildeten, sozusagen 
den Kern der Brigade. Beide 
hatten bereits 10 Jahre lm Werk 
gearbeitet.

Sie hat viel zu tun
Acht Jahre arbeitete Lina 

Tschubyklna als Melkerin und 
Kälberwärterin erzielte von Ih­
ren Kühen hohe Milcherträge. 
1970 wurde sie Besamungstech­
nikerin in der Sowchosabtellung. 
Hier erzielte man den höchsten 
Kälberzuwachs nicht nur in der 
eigenen Wirtschaft, sondern auch 
lm ganzen Rayon.

Die Einwohner von Sawlnka 
kennen Lina Romanowna als eine 
gewissenhafte Arbeiterin und 
Deputierte des Rayonsowjets. Sie 
hat in den letzten zwei Jahren 
als Deputierte sehr viel für ihre 
Landsleute getan.

Auf einer Tagung des Rayon­
sowjets sprach sie über die Auf. 
träge der Wähler, den Busver­
kehr nach Sawlnka durchzuset­
zen und hier eine Haltestelle 
zu bauen. Sie sagte damals, daß 
die Leitung des Autobetriebs da­
für kein Onr habe.

Ihre Begegnung mit dem Di­
rektor des Betriebs und eine 
Vorsprache lm Rayonvollzugs­
komitee haben geholfen. Jetzt 
führen die Marschrouten der 
Busse durch Sawlnka.

Zu Lina Romanowna kommen 
oft ihre Wähler, die Sawinkaer 
Einwohner, wegen verschiede­
nen Fragen. Bei jemand 
ist etwas in der Familie 
nicht ganz In Ordnung, 
der andere bezweifelt die Rich­
tigkeit der Entlohnung seiner 
Arbeit. Und ein Jedes Mal steht 
die Deputierte solchen Menschen 
mit Rat und Tat bei.

Die Melkerin N. K. Grinkowa 
bekam einige Monate keinen 
Lohnzusatz für Ihre hohe Berufs­
klasse. Lina Romanowna ging 
der Sache auf den Grund und 
erklärte der Frau, daß sie Ihr

Nelll Groß und Raissa Schatnowa (Bild v. 1.) sind als Vor 
putzerlnnen in der Bauverwaltung „Otdelstrol” des Trusts „Altalswl 
nezstrol" von Ust-Kamenogorsk tätig. Zur Zeit arbeiten die Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit schon für Juli 1976.
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„Ich hab dich nicht verstan­
den. Anatoli”, sagte der Briga­
dier verwundert. ’ „Betrachtest 
du die bestellende Norm als die 
Höhe?”

„Was mich betrifft meine ich 
so nicht”, widersprach Reschet­
nikow Rachlm. „Wltjka Beloba­
ba aber ist dieser Meinung. Der 
Bursche Ist erst knapp ein Jahr 
lm Werk, du ziehst Ihn aber 
nach dir. Gleich wird er aus lau­
ter Begeisterung nach deinen 
eindringlichen Worten sich ver­
pflichten, die Aufgabe des ab­
schließenden Planjahrs in 3 Mo­
naten zu erfüllen, wird sie aber 
nicht mal In 15 schaffen können. 
Wie wird er dann den Kollegen 
In die Augen sehen? Wie wirst 
du den Kollegen in die Augen 
sehen können, Wltjka Belobaba?” 

Und Reschetnikow antworte­
te sich selbst:

„Du wirst es nicht mehr kön­
nen. Und wirst nie lm Leben 
mehr Verpflichtungen überneh­
men. Wirst einen Nervenschock 
kriegen. So Ist die Sache, mein 
teurer Freund Rachlm Mussata- 
Je.w.”

Kein einfacher Mensah ist er. 
der Anatoli Reschetnikow. Das 
Urteil über ibn nach dem ersteu 
Gespräch kann falsch ausfallen. 
Der Brigadier kennt Jedoch sei­
nen Freund ausgezeichnet: Re­
schetnikow will die empfind­
lichste Stelle in jedem Unter­
nehmen heraussucnen, um einen 
Ausweg zu finden und nicht fehl­
zugehen. Daher sprach er audh 
in seiner üblichen Manier über 
Viktor Belobaba. Tatsächlich Ist 
Viktor erst vor kurzem lm 
Werk eingestellt Es Ist für Ihn 
wirklich nicht leicht das Wo­
chensoll in vier Tagen zu erfül­
len. Wird er es schaffen? Wird 
Anatoli später nicht recht haben 
mit seiner Bemerkung vom 
„Nervenschock”?

Das darauffolgende Gespräch 
in der Mittagspause war kurz. 
Man beschloß: Reschetnikow und 
Lumasow übernehmen als die

Klassenbüchlein nicht vorgewie­
sen hatte, als sie aus einer ande­
ren Wirtschaft hierher kam. In 
Bälde wurde diese Frage gere­
gelt. Und so tagtäglich, ständig 
unter Menschen. Bel den Tier­
züchtern hat Lina Romanowna 
auch viel zu tun, ein Jedes Pro­
blem. das hier auftaucht, löst sie 
gemeinsam und objektiv. Als 
Deputierte und Kommunistin tut 
sie alles mit hohem Verantwor­
tungsgefühl.

„Ich denke, daß Ich als 
Kommunistin noch besser arbei­
ten muß, um den hohen Namen 
eines Parteimitgliedes zu recht­
fertigen", erklärte sie Jenesmal 
bei der Aufnahme in die Bartei.

Lina Tschubyklna studiert an 
der Fernabteilung des Koturkuler 
Zooveterinärtechnikums das zwei, 
te Jahr. Sie behauptet den er­
sten Platz lm Wettbewerb der 
Besamungstechniker. Tschuby­
klna ist nicht nur Deputierte des 
Rayonsowjets, sie Ist | 
auch Mitglied des}
Rayonpartelkomitees und des 
Parteibüros der Wirtschaft, be 
telligt sich aktiv an der Arbeit 
dieser Parteiorgane: In ihren 
Aussprachen verteidigt sie die 
Interessen der Werktätigen ihres. 
Dorfes und der Wähler, unterhält’ 
mit Ihnen ständige Verbindung, 
und kennt daher all ihre Belan. 
ße.

Zum zweiten. Mal wählten dl^ 
Dorfeinwohner von Sawlnka Li­
na Romanowna Tschubyklna zu 
ihrem Deputierten des Rayon 
Sowjets Schtschutschliisk.

A. WESJOLOW

Gebiet Koktschetaw

• ••

erfahrensten Arbeiter der Werk­
halle Patenschaft über Viktor.

Dann wurde alles sorgfältig 
und genau berechnet. Am Mor­
gen des folgenden Tages teilte 
Rachlm Mussatajew dem Partei­
komitee des Werks mit: Die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de tritt In den Wettbewerb um 
eine würdige Ehrung des XXV. 
Parteitags der KPdSU und 
beschloß, zum Tag seiner Eröff­
nung für das Konto des zweiten 
Jahres des 10. Planjahrfünfts zu 
arbeiten.

In diesen Tagen beendete die 
Brigade des Kommunisten Mus- 
salajew die Erfüllung des Au­
gustprogramms von 1976. Und 
Viktor ßelobaba hält vollkom­
men Schritt mit seinen älteren 
Genossen.

Das Ist eine gewöhnliche Epi­
sode aus dem Leben der Partei­
organisation des Alma-Ataer 
Werks für Schwermaschinenbau, 
dessen Kommunisten es sich zum 
Gesetz gemacht haben, nicht nur 
Ihre persönlichen Verpflichtun­
gen zu erfüllen, sondern auch 
die Arbeiter mitzureißen, sie 
durch eigenes Beispiel zu organi­
sieren.

Der Wettbewerb, entfallet zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU, rückte nicht nur die 
Brigade Rachlm Mussatajews In 
die Reihen der Besten. Gegen­
wärtig kämpfen Zehotausende 
Werktätige des Slebenslromge- 
blels darum, zur Eröffnung des 
Parteitags den Ehrentitel Ak­
tivist und Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit zu erhalten. 
Führend in dieser Bewegung 
wurden die Kommunisten, darun­
ter der bekannte Schäfer Mukan 
Kokkosow aus dem Slebenstrom- 
gebiet. die Spinnerin Lydia Ko­
tschetowa aus dem Baumwoll­
kombinat. der Innendreher Ana­
toll Warlamow aus dem Alma- 
Ataer Werk für Schwermaschi­
nenbau, die Melkerin Sinaida 
Skljarowa... Mehr als 20 000 
Parteimitglieder slehen In den 
ersten Reihen der Wetteifern­
den und liefern Musterbeispiele 
an hingebungsvoller Arbeit Der 

Im Lissakowsker Werk für Großplattenbau des 
Trusts „Shelesobetonstrol” hat sich zu Ehren des 
XXV. Parteitags der sozialistische Wettbewerb 
breit entfaltet Die Foimcrin, Aktivistin der kom­

munistischen Arbeit, Nelly Klein, hat sich verpflich­
tet zu Ehren dieses Ereignisses ihr tägliches Soll 
bis zu 120 Prozent zu erfüllen. /
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Probleme der Erziehung

Gier nach dem Neuen
„Sei nicht so neugierig!" Nur 

wenigen Kindern dürfte diese 
Zurechtweisung ganz fremd sein. 
Neugier steht lm Ruch einer et­
was suspekten Charaktereigen­
schaft. Man empfindet sie als Är­
gernis; Aber ist das wirklich 
gerechtfertigt? Welchen wir der 
„neugierigen” Frage nicht oft­
mals nur aus, well wir sie 
nicht beantworten wollen?

Gewiß, es gibt eine Art von 
Neugier, die auf Oberflächliches, 
Unwesentliches gerichtet Ist, auf 
irgend etwas vielleicht, das an­
dere wirklich nichts angeht. Eine 
Neugier, die auf den Rohstoll 
von irgendwelchem Tratsch aus 
ist. gelöst in ihr ist allerdings -- 
so wage ich zu behaupten — 
noch ein positiver Kern verbor­
gen. ein (wenn auch verzerrtes) 
Interesse am Mitmenschen oder 
an bestimmten Verhältnissen. 
Diese Abart der Neugier soll 
uns nicht weiter beschäftigen. 
Was hat es aber mit der „Uler 
nach . Neuem” überhaupt auf 
sich, die wir vielleicht, um 
Mißverständnissen aus dem We­
ge zu gehen, besser als Wißbe­
gier bezeichnen sollten?

Der weltberühmte sowjeti­
sche Physiker und Nobelpreis­
träger Lew Landau hat über die 

Wißbegier einmal folgendes 
geschrieben:

„Ohne Wißbegier kann der 
Mensch sich nicht normal entwlk- 
kein. Nicht«, anderes — keine 

lärmende Energie, keine Ge­
schäftigkeit. auch nicht der lei­

Sowchos „Kaskelenskl” hat 
seine Verpflichtungen bereits 
vollständig und in allen Kenn­
ziffern eriüllL Nahe daran sind 
die Kolchose „Lutsch Wostoka", 
„Ksyl-Tu”, der Kalinin- und 
der Krupskaja-Kolchos^ die Sow­
chose „Uljskl”. „Talgarski”, 
„Kedenskl”, „Toparskl" und vie­
le andere Wirtschaften.

Große Arbeit leisten In diesen 
Tagen diu Parteiorganisationen 
der Industrie- und Baubetriebe 
des Gebiets. Denn Ihre Verpflich­
tung lautet: Zum 5. Dezember 
die für das Planjahrfünft vor­
gemerkten •'Aufgaben in Umfang 
und Realisierung der Industrie­
produktion vollständig zu erfül­
len. Der Plan der Auftrags-, 
Bau- und Montagearbeiten aoer 
muß eine Woche vor Neujahr — 
des ersten Jahrs des zehnten 
Planjahrfünfts bewältigt werden.

„Wir tun es noch früher”, 
sagt der Kommunist Reinhold 
AUbrandt. „nicht später als am 
1. November. Wir rechnen, zur 
Eröffnung des Parteitags das 
Programm der 6 Monate von 
1976 zu erfüllen”. AUbrandt Ist 
Bauarbeiter und ist in einer der 
besten Bauorganisationen der 
Hauptstadt — dem Trust „Kas- 
awtotransstrol" tätig. Die von 
Ihm viele Jahre lang geleitete 
Brigade besteht aus nur 18 Per­
sonen. Vor kurzem hat dieses 
kleine Kollektiv ein weiteres 
70-Famlllenhaus schlüsselfertig 
gemacht und es mit fast l,t> 
Monaten Vorsprung in Nutzung 
gegeben. Für seine hohen Ar­
beitsleistungen wurde Reinhold 
AUbrandt mit dem Lenlnorden 
gewürdigt. Und die Brigademit­
glieder Adam Klein, Hugo Frie­
sen. Otto Relswlg, Heinrich 
Godzell und die anderen 13 
erhielten zum 5. Mal das Ehren­
zeichen „Sieger lm sozialisti­
schen Wettbewerb".

Solche Beispiele sind bereits 
alltäglich geworden. Und der 
Wettoewero greift immer weiter 
um sich. Die Kommunisten des 
Slebenslromgeblets b e h e r z 1- 
gen stets die Weisung W. I. Le­
nins, Jedes Jubiläum mit neuen 
Arbeitsleistungen und neuen 
Errungenschatten lm kom­
munistischen Aufbau zu begehen. 
Diese Siege widmen sie ihrem 
Jublläumsparteltag.

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft?

denschaftliche Wunsch, In der 
Wissenschaft Karriere zu ma­
chen — kann die Wißbegier 
ersetzen. Ohne sie bleibt der 
Wissenschaftler eine taube Blüte, 
ein sich mit Wissenschaft be­
schäftigender Beamter. Ich mei­
ne, daß die allgemeine Wißbe­
gier heute besonders notwendig 
ist In einer Gesellschaft, die die 
schöpferische Persönlichkeit an­
strebt.”

Lew Landau bringt Wißbegier 
hier in Verbindung mit oem 
Schöpferischen — nicht als be­
sondere Eigenschaft bestimmter 
Berufsgruppen, wie etwa der. 
Wissenschattier (eine Entdek- 
kung oder Erfindung ist nur ei­

ne Form des Schöpferischen), 
sondern als Eigenschaft soziali­
stischer Persönlichkeiten. Schöp- 
. ferlsch ist Jede Tätigkeit, die 
etwas Neues, etwas Originales 
schafft Je schöpferischer die 
Menschen sind, und Je mehr 
Menschen schöpferisch sind, um 
so mehr können sie zur Ent­
wicklung unserer Gesellschaft 
beitragen und um so reicher wer­
den sie selber als Persönlichkei­
ten.

Nun setzt freilich das Schaf­
fen von etwas Neuem die Suche 
nach dem Neuen voraus. Gerade 
die aber beginnt mit der Neu­
gier. die wir Wißbegier genannt 
naben. Und Wißbegier kann sich 
nicht anders äußern als durch 
Fragen.

Deshalb ist das Fragen so 
wichtig. In ihm drückt sich ein

Ein Schritt ins Morgen
Schon vier Jahre nacheinan­

der geht das Tschlmkenter Kom­
binat für Asbestzementerzeugnis, 
se als Sieger im sozlaUstlschen 
Unionswettbewerb unter den In­
dustriebetrieben für Banstoffc 
der UdSSR hervor. Diese Erfol­
ge werden im abschließenden 
Planjahr verankert Der Halb- 
Jahrplan wurde vorfristig, schon 
zum Wahltag, erfüllt Etwa 
1 Million bedingte Schieferta­
feln, 1 500 Kubikmeter Kerarn- 
sitkies haben die Bauarbeiter 
über den Plan hinaus bekommen.

Die Asbestzementwerker ver­
pflichteten sich, lm abschließen­
den Planjahr um die Zuerken­
nung des Titels „Betrieb der 
kommunistischen Arbeit” zu rin­
gen. „Das wird unser Arbeits­
geschenk für den XXV. Partei­
tag der KPdSU sein”, sagte der 
Kombinatsdirektor. Kandidat der 
technischen Wissenschaften, 
Shumadlla Aldljarow.

Neue Schiefertafel-Formma­
schinen wurden installiert, die 
nach dem Hydrauliksystem arbei­
ten. Diese Aggregate stellen 
Schiefertafeln besserer Qualität 
her. Der Ausstoß von farbigen 
Schiefertafeln wurde um vieles 
vergrößert, um die Nachfrage 
der Bevölkerung besser zu be­
friedigen. Diese schönen Bau- 
materialen werden zur Ausstat­
tung von Gartenhäusern. Wohn­
häusern und der Balkons ver­
wendet. Das Werkkollektiv mei­
stert neue Erzeugnisarten. Aus 
der Schlacke des hiesigen Phos­
phorwerks hat man hier erstmalig 
In unserer Republik mit der 
Produktion von Erzeugnissen 
aus Mineralwatte begonnen. Die 
Bauarbeiter verwenden sie als 
Abdichtungsmaterlai.

Eine andere Neuerung — die 
Asbestzemenlrohre — werden im

Menschen aus unserer Mitte

Sein Steckenpferd 
ist der Traktor

Alles begann so. In Kamy- 
schinka, Altairegion, klebte eines 
Tages an der Ladentür eine In 
der Druckerei angefertlgte Be­
kanntmachung folgenden Inhalts: 
„Der Sowchos ,Sputnik', Rayon 
Malski, Gebiet Pawlodar, braucht 
Traktoristen und Kombineführer. 
Wohnungen werden zur Verfü­
gung gestellt". Es sammelten sich 
Menschen an. Einige schrieben 
sich die Adresse auf. Der Abtei­
lungsleiter des Sowchos „Alta!” 
Hüben war wütend, riß die Be­
kanntmachung herunter und 
schimpfte:

„Wer hat diesen Unsinn da 
ausgehängt?"

Aber er war zu spät gekom­
men. Im Dorf verbreitete sich 
schnell die Nachricht, daß das 
Pawlodarer Neuland Mechanisa­
toren brauche.

Man kann nicht behaupten, 
daß es In der siebenten Abtel- 

< lung des Sowchos „Altai” keine 
j Arbeit gab oder die Lebensbe­

dingungen die Menschen nicht 
beirledigten. Aber das Neuland 
war hier schon lange umgepflügt, 
die Feldarbeiten wurden dank 
der- vielen Technik schnell abge­
schlossen, Maschinen und Men­

Bedürfnis nach Erkenntnis 
aus. Das Bedürfnis, zu fragen, 
sollte deshalb sorgsam gepiiegt 
werden wie das Bedürfnis nach 
körperlicher Betätigung, nach 
Schönheit, nach Kultur.

Wir sollten einmal kritisch 
(und selbstkritisch) prüfen, ob 
das in unserer Erziehungspraxls 
schon immer geschieht, wie o(i 
wll zu Hause zu unseren Kindern 
noch sagen: „Frag' nicht so 
dumm!”, statt zu looen: „Da hast 
du gut gefragtl" Und wie oft 
honorieren eigentlich die Lehrer 
nicht nur die guten Antworten, 
sondern auch die guten Fragen 
mit „ausgezeichnet". Gibt es 
nicht eine verbreitete Scheu. 
Fragen zu stellen? Wer hätte die 
Situation nicht schon erlebt, 
wenn eine Versammlungsleitung, 
nachdem der Referent seine Aus­
führung beendet hat. dazu auf­
fordert. Fragen zu 'stellen: Da 
breitet slci\ eine peinliche Stille 
aus, es sei denn, ein guter 
Freund des Redners will ihm 
mit einer gezielten Frage die 
Möglichkeit Zuspielen, die auch 
so beschränkte Redezeit legal zu 
verlängern.

Es kann natürlich sein daß 
die Darlegungen des Referenten 
überhaupt nlcnt zu JTagen an- 
regten. Das heißt doch aber: Der 
Mann warf überhaupt keine Fra­
gen auf, seine Darlegungen wa­
ren problemlos, schickten nie­
mand auf die Suche nach Neuem, 
weckten eben gar nicht die 
Wißbegier, 

Komplex mit Selbstdichtungs­
kupplungen des Typs SAM her­
gestellt.

Tonangebend lm Wettbewerb. 
Ist das Kollektiv der Rohren. 
Werkabteilung. Es steht vor der 
Erfüllung seines Fünfjahrplans.

lm Arbeitswettstreit um die 
vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des Planjahrtunfts wurden 
zahlreiche Initiativen gestartet. 
So beschlossen die Brigaden, die 
von K. Kurmanbajew und 
A. Balshanow geleitet werden, 
aus eingesparten Rohstoffen und 
Materialien 500 000 Schiefer­
tafeln und 8 000 Meter Asbest­
zementrohre über den Jahresplan 
hinaus zu erzeugen.

Diese Initiative wurde auch 
von anderen Werkabteilungen 
aufgegriffen. Für Dutzende Brl- 
gaaen ist die Sollüberbletung ei­
ne Alltagserschelnung geworden. 
Das Kombinat vergrößert durch 
Rekonstruktion der Hallen ohne 
Erweiterung der Produktionsflä­
che den Ausstoß von Schie­
fertafeln um 11 Millionen Stück 
lm Jahr.

Die Ingenieure A. Galinskl, 
W. Dllewsicl, die Schlosserbrlga- 
dlere W. Lewandowski und 
G. Sankowskl haben ein Verfah­
ren zur rationelleren Verteilung 
des Asbestes In der Asbestzement­
masse erarbeitet. Dadurch wer­
den die Erzeugnisse dauerhafter. 
Nach Errechnung der Ökonomen 
soll es zusätzllcn 1.5 Millionen 
Schiefertafeln lm Jahr geben.

Muster kommunistischer Einstel­
lung zur Arbeit liefern die 
Einrichtemeister Chashlgall 
Schatmanow, die Operateure der 
Formmaschinen, die Komso­
molzin Wera Maradulina und 
Salima Merekejewa und viele 
andere. Gutes Handhaben, der 
Technik und das allgemeine 

schen wurden nicht voll ausgc- 
lastet. Und hier nun diese Be­
kanntmachung.

So kam auch Heinrich Hornus 
zusammen mit anderen in den 
Sowchos „Sputnik". Der Direk­
tor Anatoli Rykunow blätterte in 
seinen Dokumenten, fragte nach 
der Ursache des Umsiedelns und 
sagte dann:

„Mechanisatoren haben wir 
oho1 wie nötig. Versuchen Sie es 
mal in der zweiten Brigade."

Heinrich Hornus bekam einen 
Raupenschlepper und war nun 
am Pflügen aer Felder beteiligt 
Mit jedem Tag stiegen die Lei­
stungen. Bala standen an der 
Leisiungstafel neben Hornus’ 
Namen die höchsten Prozente der 
Brigade.

Es verging das erste Jahr des 
neunten rlanjahrfünfts. Obwohl 
Hornus nicht das volle Jahr ge­
arbeitet hatte, hatte er den Jah­
resplan erfüllt.

1972 bekam Heinrich Hornus 
einen K-700-Traktor. Die erste 
Aussaat mit dieser leistungsstar­
ken Maschine brachte vortreffli­
che Resultate. Mit Antierosions­
sämaschinen bestellte er über 
1 000 Hektar Land mit 

Oder aber: Die vor dem Red­
nerpult scheuten sich. Fragen 
zu stellen, well sie vielleicht 
fürchteten, ihre Fragen seien 
„dumm" oder well sie überhaupt 
Fragen insgeheim für ein Zeug­
nis der Unkenntnis hielten, deren 
man sich schämen müßte.

Das freilich scheint mir nun 
nicht eine Besonderheit Jener 
Versammlungssltuatlon zu sein: 
daß das Fragen ein talsches 
Vorzeichen ernält nämlich ein 
negatives, in Wirklichkeit ist 
Fragen kein Zeichen von Dumm­
heit. sondern von Klugheit. Wis­
senschattier. Forscher sind im 
allgemeinen keine dummen Leu­
te. Sie wären es. wenn sie den 
Forschungsprozeß nicht mit F ra- 
gestellungen beginnen würden, 
.»üt der oloßen restStellung des­
sen. was man weiß, hielte man 
nur den heutigen Stand der 
Erkenntnis fest. Sich seines 
Nichtwissens bewußt zu wer­
den, Ist sozusagen der erste 
Schritt der Erkenntnis, und 
allein die Frage nach dem noch 
Unbekannten, dem lür uns Neuen 
(d<rs wir trelilch auf der Grund­
lage unserer vorhandenen Kennt­
nisse erobern müssen) iührt 
uns weiter. Und was lür ule 
Gesellschaft lm ganzen gilt, ist 
auch für die Entwicklung jedes 
einzelnen von Bedeutung.

Ob wir das In der Erziehungs­
praxis schon immer gebührend 
beachten, hatten wir gefragt.

Unbestreitbar spielt In der 
Schule das Fragen eine große 
Rolle. Aber hier llnfien wir die 
paradoxe Situation vor daß die 
meisten Fragen von demjenigen 
gestellt werden, der es Ja eigent­
lich schon weiß, nämlich vom 
Lehrer. Die Feststellung, daß auf 
hundert • Lehrerfragen eine 
Schülerfrage kommt. dürfte 
wohl ka.um übertrieben sein (ge­

wisse ausländische Untersuchun­
gen haben zum Teil noch 
ungünstigere Relationen heraus- 
getunden). Vom Schüler, der sich 
ja das Wissen erst erobern soll 
(und deshalb Fragen steilen 
müßte), werden in erster Linie 
Antworten • verlangt (und 
zensiert). Der Wert der Wissens­
übermittlung wird oftmals noch 
weit höher veranschlagt als der 
Wert der Frage. Wenn wir die­
ser pädagogischen Fehlelnsiel- 
lung nlcnt begegnen, geraten 
wir in Gefahr, mit der Ausschüt­
tung des erforderlichen Wissens 
die Wißbegier zuzuschütten.

Das heißt, daß wir in der 
Erziehung nicht so vorgeben 
aürten, wie wir es von dem vor­
hin geschilderten Versammlungs­
redner vermutet hatten, der sel­
ber durch die Problemloslgkelt 
seiner Darstellung gar nicht erst 
zum Fragen anregte. Probleme, 
Widerspruche reizen zum Fra­
gen, an ihnen entwickelt sich aas 
Denken. Ihre Lösung verlang', 
schöpferlscnc Tätigkeit. Das 
steht nicht lm Widei spruch zur 
Forderung nach systematischem 
Lernen, uenn' Lernen setzt, wenn 
es dauerhaften Erfolg haben 
soll, vor allem Jenes Bedürfnis 
nacn Wissen voraus, das wir als 
Interesse bezeichnen Interesse 
ist so etwas wie der Motor der 
Erkenntnis. Wenn aas Bedürfnis 
zu tragen abgetutet würde, dann 
stürbe auch aas Interesse, und 
unsere Jöchter und Sünne wür­
den allenfalls noch für ihre Zen­
suren lernen, die sie dann wie 
Buchhalter aul der soll-oJer 
Habenseite abbuchen. Ob das 
mit unseren hrztehungsprlnzlplen 
lm Einklang stünde — das ist 
nun allerdings keine Frage,

Wolfgang REISCHOCK 
(.Elternhaus und Schule )

Bildungsniveau ermöglichen es 
Ihnen, den technologischen Pro­
zeß pünktlich zu befolgen und 
Erzeugnisse hoher Qualität zu 
liefern.

Das Tschlmkenter Werk für 
Asbestzementkonstruktionen lie­
fert seine Erzeugnisse an hundert 
Adressen, dabei wächst der Be­
darf. Das Werkkollektiv setzt 
all seine Kräfte ein. um den Be­
darf der Bauarbeiter vollständig 
zu decken.

Schrittmacher in der Arbeit 
sind die Kommunisten und Kom­
somolzen. Der Titel „Aktivist 
des neunten Planjahrfünfts" 
wurde dem Maschinisten Wjat- 
scheslaw Matrenln. Brigadier 
Alexej Kroiewltsch. Maschi­
nisten Sabir Assllbekow und 
vielen anderen zuerkannt. Nach 
den Ergebnissen des Vorjahres 
wurde dem Werkkollektiv die 
Rote Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Mlnislerrates der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol zuerkannt.

„Das Ziel, das sich unser 
Werkkollektiv gesteckt hat ist, 
das Erreichte zu verankern, die 
Arbeitserfolge zu mehren", 
sagte der Cnefökonom des Kom­
binats Alexandra Schtscherba­
kowa. „Das erste Halbjahr haben 
wir mit Überbietung aller Kenn­
ziffer abgeschlossen und für 
500 000 Kubel Erzeugnisse über 
den Plan hinaus realisiert. Unser 
Kollektiv hat beschlossen, seinen 
Fünfjahrplaiv zum 7. November 
zu erfüllen, für 3 Millionen Ru­
bel Erzeugnisse zusätzlich zu 
liefern. Mit diesen Leistungen 
werden wir zum XXV. Parteitag 
der KPdSU kommen.”

W. BORGER

Getrei de k ulturen. Diese 
Kennzl f f er war nicht 
nur in der Brigade von Wassili 
Pansln. sondern auch im Sowchos 
die höchste. FOr hohe Produk­
tionsleistungen wurde Heinrich 
Hornus mit einer Ehrenurkunde 
und einem Wertgeschenk gewür­
digt

Das zweite Planjahr wartete 
mit günstigem Wetter auf. Die 
Saaten standen gut. und man 
erwartete eine reiche Ernte. 
Heinrich Hornus übernahm einen 
Mähdrescher, überholte ihn, hing 
einen Breit s chn 1 tt m ä he r 
SHWN-10 an und beteiligte sich 
aktiv an dèr Erntebergung.

Die Erntearbeiten zogen sich 
auf fast einen Monat in die Län­
ge. Diese ganze Zeit arbeitete 
Hornus mit großem Elan. Er 
legte damals fast 3 000 Hektar 
Getreide in Schwaden. Solch eine 
Leistung gab es in der ganzen 
Geschiente des Sowchos noch 
nicht. Hornus batte seinen 
Fünfjahrplan in zwei Jah­
ren zu 187 Prozent erfüllt 
Mit guten Produktionsleistungen 
wartete er auch in den nächsten 
zwei Jahren des Planjahrfünfts 
auf.

Während der diesjährigen 
Aussaat war Heinrich Hornus im 
sozialistischen Wettbewerb wie­
der voran. Er bestellte 1500 
Hektar mit Getreidekulturen.

„Heinrich Hornus Ist bei uns 
der beste Mechanisator", sagt 
man im Sowchos,

K. SCHALAJEW

Gebiet Pawlodar
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FDJ Komsomol Verbündete und Freunde
Der Junge Arbeiter aus dem 

volkseigenen Transformatoren­
werk ..Karl-Liebknecht" Berlin, 
Hans-Jürgen Rudolf, Wickler 
von Beruf und Mitglied der 
Freien Deutschen Jugend seit 
Jahren, sagte mit treffenden 
Worten, was das heute Typische 
für die Beziehungen der Jungen 
Generation der DDR und -irr So­
wjetunion ist: Mein Wettbe­
werbspartner !n Saporoshje heißt 
Sergei Jakowlew und Ist auch 
als Wickler tätig. Im vergange- 

. nen Sommer war er für acht Ta- 
S- hier bei ups In Berlin,

lese Zett werde Ich nicht ver­
gessen. Wir arbeiteten' gemein­
sam an meiner Horizontalwickel- 
maschlne. zeigten uns diese und 
lene Kniffe. bummelten durch 
Berlin: Aus Wettbewerbspart­
nern wurden wir zu Freunden. 
Das Wetteifern und das gegen­
seitige Lernen machten großen 
SDaß, man wächst bei der Arbeit 
über sich hinaus."

Die Freundschaft und d’e en­
ge Kampfgemeinschaft zwischen 
den sozialistischen Jugendorgani­
sationen der DDR und der So­
wjetunion. der Freien Deutschen 
Jugend und dem Leninschen 
Komsomol, die sich auch in den 
persönlichen Verbindungen zwi­
schen Hans-Jürgen und Sergej 
ausdrückt. hat eine lange Tradi­
tion. Ihre Fundamente wurden 
geschmiedet In Jenen Klassen­
schlachten. als die Imperialisten, 
versuchten. die Flamme der 
Revolution !m Jungen Sowjetruß 
land ebenso zu ersticken, wie die 
revolutionären Erhebungen de>- 
deutschen Arbeiterklasse gegen 
die arbeiterfeindliche Politik der 
Herrschenden In Ihrem I^nde 
Damals. In den Jahren nach dem 

1. Weltkrieg, standen Junge 
deutsche Arbeiter und Kommu­
nisten mit in der Bewegung 
„Hände weg von Sowjetrußland" 
zum Schutze der ersten siegrei­
chen proletarischen Revolution, 
während viele Junge Revolutio­
näre Sowjetrußlands die Aktio­
nen Ihrer Arbeiterregierung un­
terstützten. um zum Beispiel 

■ den deutschen Arbeitern Im von 
Ernst Thälmann geführten 
Hamburger Aufstand durch 
Lebcnsmlttellleferungen Interna­
tionalistische Hilfe zu erweisen.

Im Ergebnis der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
und 1m Lichte der Erfahrungen 
aus den Klassenschtachten die­
ser Jahre entstand In Deutsch­
land eine breite kommunistische 
Jugendbewegung, die sich fest 
und unerschütterlich an die Seite 
der Sowjetunion stellte, die die 
Klassensolldarltät und den pro­
letarischen Internationalismus auf 
Ihre Fahnen schrieb. Bel der in­
ternationalistischen Erziehung 
der Jugend Im Geiste des Mar 
xlsmus-Lenlnlsmus konnte sich 
der Kommunistische Jugendver- 
b.ind Deutschlands auf die rei­
chen kämpferischen und erziehe­
rischen Erfahrungen der sowjeti­
schen Bruderorganisation stützen. 
Auf Einladung des Zentralkomi­
tees des Leninschen Komsomot 
wellte Im Dezember 1925 eine 
Delegation von Vertretern der 
deutschen Arbelterlugcnd In der 
Sowletunlon. Die Erlebnisse und 
Erfahrungen dieses Aufenthaltes! 
wurden In einer breiten Kam­
pagne. In Hunderten von Ver­
anstaltungen. Foren. Diskussio­
nen und Vorträgen an die 
werktätige Jugend Deutschlands 
weitergegeben.

Die Kraft des gemeinsamen In­
ternationalistischen Kampfes er­
wies sich auch bei der Verteidi­
gung der Spanischen Republik. 
Seite an Selle mit Kämpfern 
vieler Länder standen Hunderte 
von Komsomolzen und Mitglie­
dern des KJVD. unter Ihnen Ar­
thur Becker, mit ihrem Leben für 
die Sache der Demokratie und 
des sozialen Fortschritts, gegen 
den Faschismus ein. Auch als der 
Hltlerfaschlsmus im 2. Weltkrieg 
die Sowjetunion überfiel, und der 
Imperialismus damit zum zwei­
ten Male den untauglichen Ver­
such unternahm, das Vorbild für 
die sozialistische Zukunft der 
ganzen Menschheit auszulöschen. 
gaben hervorragende Junge deut­
sche Kommunisten glühende Bei­
spiele unbeirrbarer Freundschaft 
und Klassensolldarltät zur So­
wjetunion. Fritz Schmenkel ging 
als Mitglied des KJVD auf die 
Seite der Roten Armee über und 
kämpfte lm Großen Vaterländi­
schen Krieg In den Reihen der 
belorussischen Partisanen ge­
gen den gemeinsamen Feind. Die 
Heldentat des Jungen' sowjeti­
schen Gardeschützen Alexander 
Matrossow gehört heute genau­
so zum gemeinsamen revolutio­
nären Erbe der Jungen Kommu­
nisten unserer beiden Länder, 
wie der antifaschistische Kampf 
Fritz Schmenkels In den Reihen 
der sowjetischen Partisanen

So war der Aufbau einer neu­
en, antifaschistischen und demo­
kratischen Jugendbewegung auf 
dem Gebiet der heutigen DDR 
nach der Zerschlagung des Hlt- 
lerfaschismus. der ohne die Hil­
fe und Unterstützung der Jugend­
offiziere der sowjetischen Mill- 
täradmlnlstratlon (SM AD) un­

denkbar gewesen wäre, wohl ein 
Ncubeglnn. zugleich aber auch 
Fortsetzung der gemeinsamen re­
volutionären Traditionen des 
Kampfes gegen den Imperialis­
mus. Bereits am 31. J-ull 1945 
wurde auf Empfehlung der so­
wjetischen Mllltäradmlnlstratlon 
die Bildung antifaschistischer 
.lugendaussebüsse beschlossen. 
Damit wurde der Grundstein ge­
legt für die Bildung der Freien 
Deutschen Jugend, der einheitli­
chen sozialistischen Jugendor­
ganisation der DDR. Sowjetische 
Kommunisten im Waffenrock und 
Junge deutsche Kommunisten 
waren sich einig In der Aufgabe, 
„In der deutschen Jugend das 
von den Nazis getötete Gefühl 
für Recht und Unrecht. Wahr­
heit und Lüge. Sittlichkeit und 
Verbrechen neu zu erwecken, die 
Nazlldeologle aus ihren Köpfen 
zu entfernen und die Jugendli­
chen zu ehrlichen deutschen Men­
schen zu erziehen, damit sie mit 
Jugendlicher Begeisterung mit­
arbeiten an der großen Aufgabe 
der antifaschistisch-demokrati­
schen Erneuerung Deutschlands". 
Das hieß vor allem, aus den Köp­
fender Mehrzahl der Jugendlichen 
den tingelst des Antisowjetismus 
und Antikommunismus auszu­
merzen und den Boden für die 
Erkenntnis fruchtbar zu machen, 
daß allein lm festen Bündnis mit 
der Sowjetunion, im gemeinsa­
men Kampf um den Frieden und 
durch die Atuwertungder sowjetl 
sehen Erfahrungen beim gesell­
schaftlichen Aufbau ein blühen­
der. friedlicher und wahrhaft
demokratischer Staat, der der
Jungen Generation eine sichere 
Perspektive gewährleistet, er­
richtet werden konnte.

Belm weiteren Aufbau des 
entwickelten Sozialismus In der 
DDR und bei der Schaffung der 
materiell technischen Grundlagen 
des Kommunismus in der So­
wjetunion haben sich die tragen­
den Gemeinsamkeiten weiter aus- 
B",gt. Mit der wachsenden 

unseres gesellschaftlichen . 
Aufbaus wuchs zugleich die 
Reife des gemeinsamen Denkens 
und Handelns der Staaten und 
Völker der sozialistischen Gemein­
schaft. so auch zwischen der 
DDR und der Sowjetunion und 
selbstverständlich zwischen den 
Jugendorganisationen, die diesen 
Prozeß der allseitigen Annähe­
rung aktiv mitgestalten. Immer 
deutlicher prägt sich die Tatsa­
che aus. daß die Freundschaft der 
gesamten DDR-Jugend zu den 
Jungen Erbauern des Kommunis­
mus in der Sowjetunion nicht 
lediglich aus subjektiven Erwä­
gungen resultiert. sondern daß 
sie ihre tiefen Wurzeln in den 
objektiven Gesetzen der gesell­
schaftlichen Entwicklung unse­
rer beiden Länder. in den For­
derungen des weltrevolul.onären 
Prozesses hat.

Auf der festgeschmiedeten 
traditionellen Gemeinschaft mit 
dem Leninschen Komsomol be­
ruhend. sind dafür heute mehr 
denn Je die reichen Erfahrungen 
des Milllonenverbandes der so­
wjetischen Komsomolzen wich­
tiger. lebenspendender Quell 
für die erfolgreiche Lösung der 
revolutionären Aufgaben der 
DDR-Jugend. JugendobJ e k t e. 
Jugendbrigaden. Kontrollposten 
der FDJ. Studentenbrigaden. 
Zirkel Junger Sozialisten, die 
feierliche Aufnahme der Jungen 
Ixhrllnge In ihre künftigen Ar- 

beltskollektive und_ damit In die 
Reihen der Arbeiterklasse — 
das alles sind Erfahrungen, die 
der Komsomol bereits lange Zelt 
vor unserem sozialistischen 
Juge’n-Iverband In der kommu­
nistischen Erziehung der Sowjet­
fugend gesammelt hat.

in den letzten Jahren sind in 
die Freundschaftsbeziehungen 
FDJ — Komsomol, besonders In» 
Zusammenhang mit der Vertie­
fung der Freundschaft zwischen 
der DDR und der Sowjetunion 
nach dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU und dem XIII. Parteitag 
der SED. neue Züge der Zusam­
menarbeit gekommen. Gemeinsa­
me Festivals der Freundschaft, 
wie 1970 in Dresden oder 1972 
in Leningrad. Erfahrungsaustau­
sche und Abstimmungen, Arbeits­
vereinbarungen zwischen dem 
Zentralkomitee des Komsomol 
und dem Zentralrat der FDJ über 
längere Zeiträume — das alles 
kennzeichnet mehr und mehr die 
Zusammenarbeit unserer Jugend­
organisationen. Dabei Ist wich­
tig. daß diese Zusammenarbeit 
nicht nur auf zentraler Ebene 
erfolgt. Freundschaftsbande zwi­
schen FDJlern und Komsomolzen 
sind mittlerweile tausendfach 
geknüpft — wie das Beispiel 
Hans-Jürgen Rudolf aus Berlin 
und Sergej Jakowlew aus Sapo­
roshje beweist.

Ein weiterer Meilenstein der 
Freundschaft, eine große bunte 
jugendfrohe Stätte des Erfah­
rungsaustausches und der Beginn 
auch vieler neuer persönlicher 
Bekanntschaften, war lm Mai das 
III. . Festival der Freundschaft 
zwischen der Jugend der UdSSR 
und der DDR" in Halle. Es 
vereinte über tausend Komso­
molzen mit vielen tausend Jun­
gen und Mädchen aus allen 
Tellen der DDR. Die vielfälti­
gen Veranstaltungen während 
des Festivals waren dem gemein­
samen Bekenntnis zum Ver­
mächtnis der Helden des Großen

Vaterländischen Krieges, aller an­
Wldersta n d s- 

geraelnsamen 
den Idea­

tifaschistische» 
kämpfer. dem 
Bekenntnis zu
len des Kommunismus, zur 
Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und der So­
zialistischen Elnhcl t s p a r t e I 
Deutschlands, zu Frieden und 
Demokratie In allen Ländern 
gewidmet. In Eisleben vereinte 
ein Massenmeeting Jugendliche 
aus beiden Ländern: zugleich
begann eit» Fest Junger soziali­
stischer Künstler. Subbotniks der 
Freundschaft. Besuche von Kom­
somolzen bei Arbeiterfamilien In 
Halle-Neustadt und das Gala- 
Programm der sowjetischen De­
legation gaben dem „Tag der 
UdSSR" das Gepräge. Mehr als 
400 kulturelle und künstlortscbe 
Veranstaltungen mit mehr als 
12 000 Mitwirkenden ' bildete 
den bunten Rahmen dieses Festi­
vals der Freundschaft.

Die zahlreichen Freundschafts­
beziehungen setzten damit die 
nun Uber 50Jährlgen internatio­
nalistischen Traditionen des 
gemeinsamen Kampfes um Frie­
den. Demokratie und Sozialismus 
fort, zeigten erneut. was die 
Freundschaft der Jugendlichen 
beider Länder so groß macht — 
das Hlnausw; ehsen über sich 
selbst. wie es der DDR-Arbeiter 
Hans-Jürgen Rudolf nannte, die 
Verantwortung nicht nur für den 
eigenen Arbeitsplatz, für das ei­
gene Land. Geschichte und Ge­
genwart der Freundschaftsbezlc- 
hungen FDJ — Komsomol, ein­
gebunden In die revolutionären 
Traditionen unserer beiden Völ­
ker. waren, sind und entwickeln 
sich so weiter als ein fester 
Bestandteil. als mittragendes 
Element des unverbrüchlichen 
Bündnisses der Deutschen De­
mokratischen Republik mit dem 
ruhmreichen Lande Lenins.

(Panorama DDR)
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Schritte der sozialistischen Integration

Freundschaft
im Fischeralltag

Zusammenwirken zwischen so­
wjetischen Tankschiffen und 
DDR-Verarbeitungsschiffen auf 
hoher See

Kapitän Uwe Kröger weiß 
seit einer halben Stunde, daß die 
„Rudolf Leonhard" bald wieder 
volle Vorratstanks haben wird. 
Das von ihm geführte Fang- 
Und Verarbeitungsschiff der DDR 
hat per Bordfunk die Nachricht 
erhalten: Sowjetischer Tanker 
„Yelsk" kommt zu euch. Wieder 
einmal wie nach Fahrplan, denkt 
der Kapitän. während er sich 
ânschlckt, alle Vorbereitungen 
zu treffen, damit der Dieselkraft­
stoff übernommen werden kann.

Auf der Georgesbank, vor der 
nordamerikanischen Küste, sind 
Dutzende Fischereifahrzeuge der 
DDR'dem Hering auf der Spur. 
Gegen Ende des Jahres ist Ihre 
Fangzeit vorbei. Bl« dahin muß 
noch eine ganze Menge geschafft 
wenden.

Augenblicke später hat sich 
der 17 000-Ton n e n-T a n k e r 
„Yelsk" genähert. Nun be­
ginnt das schon gewohnte, 
aber Immer wieder erregende 
schwierige Manöver der 
Treibstoffübernahme auf hoher 
See. Voller Spannung beobach­
ten wachfreie Fischer auf der 
„Leonhard" die nlcbt risikofreie 
Verbindung, die hier hergestellt 
wird. Die sowjetischen Seeleute 
haben mit einer Preßluftkanone 
eine Leine herüber geschossen, 
an der die Bootsleute des DDR 
Schiffes den Schlauch zu sich 
herüberziehen.

Während beide Schiffe in 
Kiellinie fahren, fließt der Treib­

Studenten beraten
Das Internationale Studenten 

forum ist in Helsinki zu Ende 
gegangen. In einem Schlußkom­
munique wird die führende Rolle 
de- Sowjetunion und anderer ■_ >■ 
zlallstlscher Länder bei der Auf­
rechterhaltung und Festigung 
des Friedens, der Vertiefung des 
Internationalen Entspannungs­
prozesses und der Gewährlei­
stung der Sicherheit der Völker 
unterstrichen , Die Forumteil­
nehmer sprachen sich für eine 
möglichst schnelle Abhaltung der 
dritten Phase der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit In Europa auf höchster 

stoff In die Tanks der . Leonhard”. 
Tqnne um Tonne wechselt den 
Besitzer. Damit alles wie am 
Schnürchen klappt. Ist dieser 
.Tankfahrt" über etwa 15 See­

meilen navlgatorische Maßarbeit 
vorausgegangen. Welt weniger 
aufregend wäre es. wenn die so­
wjetischen Kapitäne den Treib­
stoff in einer windgeschützten 
Bucht übergeben würden. Aber 
das würde einen längeren Fang­
ausfall bedeuten. So verwirkli­
chen die sowjetischen Seeleute 
Jene zwischen der Rostocker 
Hochseefischerei und sowjeti­
schen Reedereien abgeschlosse­
nen Verträge auf zeitsparende 
Welse, auch dann. wenn sich 
die See nicht bei bester Laune 
zeigt. Ein Freundesdienst Im 
Alltag der DDR-Fischer auf 
offener See.

Auf der „Yelsk" gab es un 
terdessen lebhaftes Händeschüt­
teln. Übergesetzte Rostocker 
Fischer erfuhren ganz nebenbei, 
daß die Besatzung dieses Tan­
kers für die Versorgung sozia­
listischer Partner auf dem Fang­
platz im Vormonat als Wettbe­
werbssieger ausgezeichnet wurde. 
Auf die „Leonhard” zurückge­
kehrt. bedanken sich die Seeleu­
te der DDR für die erneute 
pünktliche Dienstleistung mit 
drei langen Signalen der Schiffs­
sirene. Die „Yelsk" nimmt Kurs 
zum nächsten Rostocker Schiff.

UNSER BILD: Übergabe von 
Treibstoff auf offener See

(Panorama,DDR)

Ebene sowie fer Maßnahmen 
aus. die eine weitere Entspan 
nung nach dem Abschluß der 
Konferenz sichern würden.

Fünf Tage erörterten Abge­
sandte nationaler Studentenver­
bände aus 54 Ländern sowie 
Vertreter von neun internationa­
len Organisationen Wege und 
Mittel zur Stärkung der Rolle 
der Studenten lm Kampf der Völ­
ker für dauerhaften Frieden und 
Internationale Sicherheit. Auf 
der Tagesordnung des Forums 
standen auch Fragen der Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
mit der UNO und UNESCO so­

BONN. Die Wahlrede von 
L. I Breshnew sei ein neues- 
wichtiges und bedeutendes Do­
kument der konstruktiven und 
schöpferischen Politik der So­
wjetunion. die aur Erhaltung 
und Festigung des Friedens, ei­
ne Gewährleistung , der Sicher­
heit In Europa und In den ande­
ren Teilen der Welt, auf Ent­
spannung und gegenseitig vor­
teilhafte Zusammenarbeit zwi­
schen den Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsord­
nung gerichtet sei, hat der 
Vertreter des Vorstands der 
Deutschen Kommunistischen Par­
tei für Presseangelegenhelten. 
J. Weber erklärt.
Er sagte, die Rede zeige erneut, 

daß die Außenpolitik der Sowjet­
union den Inte-essen aller Völ­
ker der Welt, dem Frieden und 
der Freiheit, der nationalen Un­
abhängigkeit und dem spzlalen 
Fortschritt entspricht. Der Sozia­
lismus brauche Frieden. Sozialis­
mus und Frieden seien nicht von­
einander zu trennen, was auch 
erneut mit erstaunlicher Kraft 
die Rede von L 1. Breshnew be­
stätige, sagte Weber.

ZK der KPdSÜ 
gratuliert 
der IKP

Das ZK der KPdSU hat dem 
ZK der Italienischen Kommu­
nistischen Partei und allen De­
mokraten in Italien zu dem 
großen Sieg bei den allgemeinen 
Regional-, Provinzial- und Ge- 
melndewahlen gratuliert.

Das ZK der KPdSU wünscht 
den italienischen Kommunisten 
weitere fruchtbare Arbeit zum 
Ausbau des Einflusses der Italie­
nischen Kommunistischen Partei 
unter den werktätigen Massen 
sowie zur ständigen Festigung 
der Einheit aller demokratischen 
Kräfte des Landes.

ILO verurteilt 
Junta-Veibrechen

Die Vertreter der Gewerk­
schaften. die an der 60. Tagung 
der Generalkonferenz der In­
ternationalen Arbeitsorganisa­
tion (ILO) teilnehmen. haben in 
einer Resolution die Verbrechen 
der chilenischen Militärjunta 
zornig verurteilt. Sie wandten 
sich an die Werktätigen und Ge­
werkschaften aller Länder der 
Welt mit dem Aufruf, die Solida­
rität mit dem für die Freiheit 
kämpfenden chilenischen Volk 
zu verstärken und konkrete 
Schritte zur Unterstützung dieses 
Kampfes zu unternehmen.

wie Probleme der Nutzung von 
nationalen Naturreichtümern.

Auf der abschließenden Sit­
zung wandte sich der Generalse­
kretär des Weltfriedensrates Ro- 
mesh Chandra an die studenti­
sche Jugend. Er würdigte den 
Beitrag der internationalen Stu- 
dententu-’wegung zur Entwick­
lung des Kumpfes für den Frie­
den.

Die Forumteilnehmer wandten 
sich an die Studenten der ganzen 
Welt mit dem Aufruf, den Vor­
schlag zu unterstützen, daß alle 
Staaten, und vor allem die Groß­
mächte. ein Abkommen über das 
Verbot von neuen Massenver- 
ntchtungswaffen abschließen.

Die Friedensinitiative
05412211

LONDON. „Die Wahlrede 
L. 1 Breshnews, In der er zum 
Abschluß eines Internationalen 
Abkommens über das Verbot der 
Entwicklung neuer Arten von 
Massenvernichtungswaffen auf 
gerufen hatte, hat einen großen 
Eindruck auf mich gemacht ", 
hat der Vizepräsident des leiten­
den Komitees des Internationalen 
Rates für die Fortsetzung der 
Aktionen und Verbindungen des 
Weltkongresses der Friedens­
kräfte Arthur Booth hervorgeho­
ben.

Booth äußerte die Hoffnung, 
daß die Regierungen verschiede­
ner Staaten, darunter Großbri­
tanniens, als Antwort auf den 
Vorschlag L. 1. Breshnews. 
Schritte unternehmen werden. 
..Es ist notwendig, alles nur 
mögliche zu tun. um die interna­

In der BRD finden 
Kundgebu n ge n der 
Jugendlichen zur Ver­

teidigung Ihrer Lo 
benilnteiessen, gegen 
Willkür der Unterneh­
mer statt.

Eine Demonstration 
gegen Arbeitslosigkeit 
wurde In Frankfurt am 
Main veranstaltet. An 
der Manifestation, die 
von der Gewerk­
schaft organisiert wur­
de. beteiligten sich 
Mitglieder verschiede­
ner Jugendorganisatio­
nen.

UNSER BILD: Jungen 
und Mädchen verlan­
gen die Anerkennung 
ihrer Rechte auf Arbeit 
und Bildung.

Foto: TASS

Fraktionskampf
Nach Berichten von Augen­

zeugen. die aus China in Singa­
pur clntrafen. hat sich der 
Fraktionskampf zwischen ver­
schiedenen Maolsten-Grupple- 
rungen. die Anspruch auf unge­
teilte Macht In» Lande erheben, 
erneut zugespitzt.

Es wird angenommefi. daß 
es der „Linksgruppierung". der 
unter anderem auch das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPCh Tschlang Taching (Mao 
Tse-tungs Frau), Tsclung Tschun- 
tschlao und einige andere Per­
sonen angehören, es gelungen 
Ist, die Kontrolle über das Mini­
sterium für öffentliche Sicherheit 
zu Übernehmen und die Unter­
stützung eines Teils von füh­
renden Militärs zu gewinnen. 
Unter Ausnutzung dieser ver­
stärkten Positionen sei es der 
sogenannten Linksgruppierung 

tionale Spannung zu mildern, die 
Rüstungen zu reduzieren und 
insbesondere die Gefahr der An 
Wendung von Massenverntch- 
tungswaffen zu bannen."

PARIS. Die Wahlrede L. T. 
Breshnews habe einen Widerhall 
In den Herzen aller fortschrittli­
chen Menschen Frankreichs ge­
funden. hat die prominente fran­
zösische Persönlichkeit. Exeku­
tivpräsident der Gesellschaft 
Frankreich — UdSSR Guy Desson 
erklärt. In Person von L. I. 
Breshnew habe die Sowjetunion 
erneut Ihr unerschütterliches 
Bestreben zum Frieden und zur 
internationalen Entspannung er­
klärt und bestätigt, daß die 
UdSSR auch weiterhin beharr­
lich und konsequent für die Ge­

in China
gelungen. die „Gemäßigten" 
zu verdrängen. deren Führer 
Tschou En-lal seit mehr als ei­
nem Jahr lm Krankenhaus liegt 
und seine politische Aktivität 
erheblich eingeschränkt hat und 
nach den Worten der Beobachter 
somit zu einem „Gefangenen" 
von Tschlang Tschlng und Ihrer 
Anhänger wurde.

Die gegenwärtige Phase des 
Machtkampfes In Peking entfal­
tet sich unter dem Deckmantel 
der demagogischen Losungen der 
„Festigung der Diktatur des 
Proletariats" und der „Kritik 
des bürgerlichen Rechts". Das 
Hauptfeuer der maoistischen 
Propaganda, die für den inneren 
Gobrauch bestimmt Ist. wird da­
bei auf die Prinzipien der Vertei­
lung nach Leistung und des ma­
teriellen Anreizes der Werktäti­
gen konzentriert. Beide diese 

sundung des internationalen po­
litischen Klimas, für die Festi­
gung der Sicherheit in Europa 
und für die Verbesserung der 
Beziehungen zu den anderen 
Ländern, darunter zu Frank­
reich, eintreten wirg.

Desson führte aus, die franzö­
sische Öffentlichkeit wisse den In 
der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU enthaltenen 
Appell, die Entwicklung neuer 
Massenvernichtungswaffen. die 
noch gefährlicher als die Kern­
waffen sind, zu verbieten, zu 
schätzen.

Es müsse alles unternommen 
wenden, damit alle Staaten, und 
vor allem die Großmächte, mög­
lichst schnell eine Vereinbarung 
über den Abschluß eines Abkom­
mens über das Verbot der Ent­
wicklung von neuen Massenver­
nichtungswaffen unterzeichnen. 
Damit würden alle Menschen gu­
ten Willens einen wesentlichen 
Beitrag zur Gewährleistung einer 
friedlichen Zukunft für die ge­
samte Menschheit leisten, unter­
strich Desson.

Prinzipien werden von der chi­
nesischen Presse als „Überbleib­
sel der bürgerlichen Vergangen­
heit" abgestempelt.

Die Aufzwlngung von solchen 
Wfrtschaftsmethoden durch die 
„Linken", die sich auf Negie­
rung dieser Prinzipien gründen, 
stößt auf den Widerstand der 
chinesischen Werktätigen. Da­
für sprechen unter anderem die 
Jüngsten Geständnisse des Stell­
vertretend» Ministerpräsidenten 
Teng Hslao-peng, der vor USA- 
Journalisten erklärte, daß die 
„Berichte über Differenzen und 
Unzufriedenheiten begründet 
sind". Nach den Worten von 
Teng Hslao-peng, verlangen die 
Werktätigen eine Erhöhung des 
Lebensstandards, wobei, wie er 
sagte. „In einigen Fällen solche 
Klagen begründet und In ande­
ren unbegründet waren", dies 
natürlich vom Standpunkt der 
maoistischen Führung.

0 BRIEFE 0 BRIEFE ©

In allem 
ein Vorbild

Tn der Verkaufsstelle für Kul- 
turwa-en In Tschlmkent geht es 
stets lebhaft zu.

„Tante, was kostet dieses 
Auto?" wendet sich ein Knirps 
an die Verkäuferin Saida Myl- 
tykbajewa.

„Achtzig Kopeken, mein Jun­
ge“

Der Knabe reicht ihr In seinem 
kleinen Händcheq die Münzen 
entgegen.

„Und wo hast du das Geld 
her?" fragt Saida den kleinen 
Kunden.

„Mutti hat es mir gegeben. Ich 
habe heute Geburtstag und darf 
mir selbständig etwas kaufen."

„Wie alt bist du denn gewor­
den?"

„Sieben", antwortet der Kleine 
stolz und fügt hinzu „bald gehe 
ich zur Schuld"

„Oh. da bist du schon ein gan­
zer Mannt Nimm das Spielzeug, 
du sollst deine Freude daran ha­
ben”. Die Verkäuferin tätschelt 
Ihn zärtlich.

„Solcher Verkäufer sollte es 
mehr geben", meinte eine Kun­
din.

Das ist nur eine kleine Episo­
de aus Saidas Alltag. Sie arbei­
tet hier nach dem Lehrgang 
schon das zweite Jahr. Aber auch 
In dieser verhältnismäßig kurzen 
Zeit hat sie das Ansehen Ihrer 
Kollegen und der Kunden erwor­
ben. In Ihrer Abteilung herrscht 
Immer Ordnung und Reinlichkeit. 
D1 e Waren sind schön 
ausgelogt. Wächst Ihr manch­
mal die Arbeit auch über dem 
Kopf zusammen, bleibt sie trotz­
dem zu allen gleichmäßig höflich, 
beantwortet Jede Frage, gibt 
Auskünfte über Waren. steht 
bei der Auswahl mit gutem Rat 
zur Seite. Den Warenumsatzplan? 
Den erfüllt sie beständig. Saida 
ist ihren Kollegen in allem ein 
gutes Vorbild.

U. KALYBAJEW

Ordnung ist 
das halbe Leben

Jeden Morgen beginnt er sei­
nen Arbeitstag mit einem Rund­
gang durch den Maschinenhof. 
erteilt Anweisungen, erklärt, wie 
dies oder Jenes besser zu ma­
chen sei.

„Woldemar König hält auf 
Ordnung", pflegt man Im Sow­
chos „Wosnessenski". Rayon 
Maklnsk, über den Leiter des 
Maschinenhofs zu sagen

„Ordnung ist das halbe Leben", 
sagt der Leiter dann.

In den 12 Jahren, seit denen 
Woldemar König dem Kollektiv 
des Maschinenhofs vorsteht, hat 
er sich als ein fürsorglicher 
Wirtschaftsleiter bewährt. In der 
Werkstatt werden die Kombines. 
Traktoren. Sämaschinen und an­
dere Landtechnik überholt, lm 
Hof zur nächsten Frühjahrsaus 
saat. Heumahd oder Getreidebor- 
gung bercltgestcllt.

Königs Ordnungsliebe Ist den 
Mitarbeitern D. Schäfer. Chr. 
Weber. P. Hoffert. L. Mllchln 
u. a. gut bekannt. und sie be­
mühen slcl» auch, alles pünktlich 
und gewissenhaft zu machen.

Woldemar König ist keiner 
mehr von den Jüngsten. In den 
nächsten Tagen begeht er seinen 
60. Geburtstag. Man bringt dem 
Arbeitsveteranen Achtung entge­
gen.

Minna SCHMIDT
Gebiet Zellnograd
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Den Arbeitstraditionen 
treu

Im Kulturpalast der Hüttenwerker 
in Temirtau fand eine Kundgebung 
der Oberschüler statt, die im Be­
stand der Bautrupps arbeiten wer­
den. Diese Kundgebung war dem 
Beginn des Arbeitssemesters gewiß 
met.

.Das Motto dos Arbeifssemosters 
ist — bei der Arbeiterklasse zu ler­
nen und sich an ihren Erfolgen 
Beispiel zu nehmen. In der Stadt 
sind 50 Reparaturbautrupps gegrün­
det worden. Sie werden sich an 
der Oberholung und dem Bau ver­
schiedener Oojekte, an der bauli­
chen Einrichtung und Begrünung 
der Stadt und der Errichtung des 
Sportkomplexes „Motallurg", der als 
Komsomolzon-Stoßbauobjekt ausgo. 
rufen ist, beteiligen. Ihre Arbeits­
erfolge widmen die Schüler dem 
bevorstehenden Parteitag.

Der Dienst „09“

Vor zwanzig Jahren waren im 
Auskunttsdienst „09" der Telefon­
zentrale von Kareganda nur 4 Per­
sonen angestellt. Zur Zeit erbeilen 
hier 30 Telefonistinnen, die im Leute 
eines Tages 30 000 Abonnenten be­
dienen, das heißt, jede Telefonistin' 
gibt täglich zu 1 0OÖ Fragen Aus­
kunft. Das ist eine angestrengte Ar­
beit, die Geduld und Ausdauer er­
fordert.

Unter den Telefonistinnen ist der 
sozialistische Wettbewerb breit ent­
faltet. Eine der Sieger ist Maria 
Micheilis.

Nach einem Sonderprojekt

Im Zentrum der Stadt Temirtau 
hat man die Montage eines nicht 
ganz'gewöhnlichen Hauses für diese 
stadt oegonnen.

Dieses Haus unterscheidet sich 
von allen früher gebauten nicht nur 
(furch seine Fassade, sondern auch 
durch die Einrichtung der Zimmer.

Die Montage des Hauses wird 
von der bestsn Brigade der Ver­
waltung „Kultbytstroi" des Trusts 
„Metallurgshilstroi" geführt, die 
von W. Bryksin angeleitet wird.

„Kuban-75“

Ein Festival der Touristenlieder 
„Kuban-75" wurde in der Kosaken­
siedlung Stawropolskaja, Region 
Krasnodar, eröffnet Kasachstan 
wurde in diesem Liederfest vom 
Studenten Wladimir Jun aus der 
Karagandaer Hochschule für Kör­
perkultur vertreten. Großen Erfolg 
hatte das von ihm gesungene Lied, 
gewidmet dorn chilenischen Kämp­
fer für Frieden Viktor Jara, der von 
den Faschisten grausam hingerich­
tet worden ist.

Den Metallurgen 
gewidmet

Das mündliche Journal „Ich will 
alles wissen" wurde von den Stu­
denten und Lehrern der Fakultät 
für Bauingenieure an der höchsten 
technischen Lehranstalt beim Kara- 
gandaer Hüttenwerk durchgelührl. 
Die Seilen des Journals waren den 
Bauarbeitern der Kasachstaner Ma 
gnitka und den Entwicklungsperspek. 
tiven der Stadt Temirtau gewidmet. 
Vor den Versammelten traten der 
stellvertretende Leiter des Trusts 
„Kasmetallurgstroi" A. Afonin und 
der Chefarchitekt der Stadt Temir­
tau Ch. Achmetow auf.

16. Fortsetzung

„Was Ist da zu fragen? Unser 
Sowchos hat In diesem Jahr sein 
Soll doppelt erfüllt Kannst du 
dir das vorstellen? Kablden, un­
ser Brigadier — du kennst Ihn 
doch?—. ist „Held der sozialisti­
schen Arbeit" geworden. Und 
mir hat man noch einen Orden 
an die Brust geheftet"

„Ich gratuliere dir, Papa!"
„Hm! Hättest das schon längst 

tun können. Ist immerhin schon 
ein ganzer Monat seitdem ver­
flossen."

Monika fürchtete sich vor Ih­
rem Opa. Sic klammerte sich an 
den Rockschoß der Mutter und 
ließ ihre Blicke neugierig über 
die Geschenke wandern. Dann 
starrte sie Kaspar mit Ihren Vell- 
chenäugleln an.

„Nun. nun. hab keine Angst, 
dummes Ztckchen!“ rief Kaspar. 
„Weißt du auch, was Ich dir in 
der Tasche mitgebracht habe? 
Nicht? Komm, nol's dir selbst 
Komm doch!"

Ella lächelte und schob das 
Töchterlein dem Vater zu:

„Geh doch, geh! Das Ist dein 
Opa."

Es wurde Abend. Sie tranken 
Tee. aßen. Kaspar Iwanowitsch 
wurde ungeduldig.

„Wo bleibt denn nur der Haus­
wirt? Oder kommt der nach Hau­
se. wann es ihm einfällt?"

Ella senkte den Blick und er­
zählte oem Vater alles, was ge­
schehen war. Kaspar hörte 
und wurde immer finsterer. 
trommelte mit den Fingern auf 
der Tischplatte, sprang von Zeit 
zu Zelt hoch und murmelte: „Das 
Ist Ja allerlei! Fast unglaublich..." 

Ella unterdrückte mit Mühe 
die Tränen und wartete, was 
Vater dazu sagen wird. Wird er 
Ihr Vorwürfe machen oder sie 
unterstützen? Kaspar schwieg 
Jedoch lange.

„Ja eine Geschichte!" sagte er 
endlich. „Dachte niemals, daß es 
so etwas in Wirklichkeit gibt 
GewilL manches habe ich über 
die Sektanten schon gehört, 
auch die Zeitungen schreiben hin 
und wieder darüber, ich nahm 
Jedoch an. daß alles übertrieben 
sei."

„Ich dachte früher ebenso." 
„Verblüffend Ist das alles.

Dieser Tauber hat natürlich sei­
nes verdient, aber das Mädel tut 
einem leid. Schreibt sie euch we­
nigstens?"

„Ja. Mir scheint. In Liese 
geht ein ernster Wandel vor 
sich. Hör mal. was sie in ihrem 
letzten Brief geschrieben hat... 
Moment... hier: ...auch Filme 
werden uns gezeigt, und ich den­
ke Jedesmal: wie würdest du 
oder Jene, die sich bei Tauber 
versammelt halten, handeln, wenn 
wir in die verzwickte Lage der

zu 
Er

Wanderiaden 
unterwegs

Die Landwirte möglichst bes­
ser durch das Handelsnetz mit 
Lebensmitteln und Industriewa­
ren zu versorgen Ist tagtägliche 
Aufgabe der Mitarbeiter der 
Rayonkonsumgenossenschaft Jes­
sll. Mit Beginn der Frühjahrs­
aussaat. während der Heumahd 
und Getreidebergung, wenn die 
Mechanisatoren .von Irüh bis spät 
auf dem Felde sind, erweitern 
sich die Pflichten der Handels­
mitarbeiter selbstverständlich. 
Die Landwirte auf den Feldstand­
orten. die Viehzüchter auf den 
Umtrlebswelden sollen fürsorg­
lich bedient sein, denn bei guter 
Stimmung geht die Arbeit flott 
vonstatten.

„Unser Rayof zählt 9 Arbei­
terkonsumgenossenschaften". teilt 
der Vorsitzende der Rayonkon­
sumgenossenschaft Wassili We- 
lltscnko mit „10 Kofferwagen 
zur Bedienung der Feldarbeiter 
haben unsere Handelsbetriebe 
bereitgestellt, 11 Wanderladen 
besitzt die Rayonkonsumgenos­
senschaft selbst Es funktionie­
ren 76 Verkaufsstellen ohne Ver­
käufer. Der Fahrplan der Wan­
derladen. vom Vorstand der 
Rayonkonsumgenossenschaft In 
Übereinstimmung mit den Sow- 
chosdlrektoren entworfen, wird 
von den Fahrern-Verkäufern 
strikt eingehalten."

Besonders gut vJar cs mit der 
Bedienung der Landwirte wäh­
rend der Frühjahrsaussaat Inder 
Arbelterkonsumgenossensch a f t 
Krasslwoje (Vorsitzende Anna 
Kaschina) bestellt, auch die Wa­
renumsatzpläne werden allmonat­
lich erfüllt Für diese Leistun­
gen wurde dem gesamten Kol­
lektiv eine Geldprämie zugespro­
chen. Als die Besten unter ih­
ren Kollegen wurden hier der 
Fahrer-Verkäufer Samull Swat, 
die Köchln Lydia Völker, die 
Büfetteuse der Kantine ' an der 
Getreideannahmestelle Krasslwo­
je Gallja Bekbulatowa anerkannt

In den sieben Feldbaubriga­
den. die dieses Kollektiv betreut, 
hat man nebst den Verkaufsstel­
len ohne Verkäufer zusätzlich 

■ ■ i

auch zwei Gemeinschaftsküchen 
mit erweiterter Auswahl von Ge­
richten eröffnet.

Viel Mühe legt man auch In 
der Arbcltcrkonsumgenossen- 

schaft des Sowchos „Komsomol­
ski" (Vorsitzender Alexander 
Masterskol) an den Tag. Das 
Kollektiv war Sieger lm rtayon- 
wettbewerb unter seinesgleichen. 
Hier funktionieren ebenialls In 
allen Brigaden Verkaufsstellen 
ohne Verkäufer mit allen nötigen 
Lebensmitteln. Industrlewarer 
allgemeinen Bedarfs und schön­
geistiger Literatur.

Für vorbildliche Bedienung 
der Feldarbcltcr wurden die Fah­
rer-Verkäufer Woldemar Schul­
ler (Sowchos „Moskowskl") mit 
dem Abzeichen „Bester der Kon­
sumgenossenschaft", Uschangl 
Mosiaschwlll (ebenfalls von 
dort) mit einem kostenlosen Ein­
weisungsschein Ins Sanatorium. 
Tursun Bolgamlnow („Saretsch- 
ny") — mit einer Geldprämie 
und Ehrtnurkunde der Gebiets­
konsumgenossenschaft und des 
Gebietsgewerkschaftskomitees der 
Mitarbeiter des Staatshandels und 
der Konsumgenossenschaften aus­
gezeichnet.

In der Arbeiterkonsumgenos­
senschaft des Sowchos ..Mos­
kowskl" hat man als erste lm 
Rayon eine Halle für Herstel­
lung von alkoholfreien Geträn­
ken eröffnet, dank der die Acker- 
bauprn. der Wirtschaft ununter­
brochen mit Erfrischungsgeträn­
ken versorgt werden können. 
Ebensolche Hallen funktionieren 
jetzt auch In sieben weiteren 
Sowchosen des Rayons.

Die Frühjahrsbestellung ist 
längst vorbei, aber wie zuvor 
sieht man auf den Feldwegen 
Wanderladen rollen. Sie eilen 
nun zu den Heumachern, die für 
das Sowchosvleh Futter für den 
kommenden Winter beschallen.

Ella UNGEFUG

Gebiet Turgal 

Herold Belger

1
gezeigten Helden kommen wür­
den? Auch wenn ich ein Euch 
gelesen habe stelle ich mir im­
mer diese Frage. Es schmerzt 
mich, darüber nachzudenken. 
Mir scheint, weder ich noch die 
anderen Gläubigen würden fähig 
sein, solche Heldeitaten zu voll­
bringen. so selbstlos und mutig 
zu handeln, obwohl wir Immer 
und ewig über Wohltat. Bruder­
liebe, Mitleid, Barmherzigkeit, 
Demut usw. redeten'. "

„Da sind Wörter dabei, die 
verstehe Ich einfach nicht" ge­
stand Kaspar. „Ja, da wird ihnen 
sicher das Oberstübchen gesäu­
bert. Lernt Liese?"

..Ja. in der Abendschule. Ihre 
Briefe enthalten reifes Überle­
gen. Ich habe Ihr auch geschrie­
ben. aber Liese richtet Ihre Brie­
fe nur an den Bruder."

„Ich erinnere mich. In der Zei­
tung schrieb man über einen 
ähnlichen Fall. Jenes Mädchen 
studierte nachher sogar an der 
Hochschule. Wichtig Ist dabei, 
daß solche Irregeführten In die 
Obhut guter Menschen kommen. 
Liese Ist noch Jung, die überlegt 
sich noch alles und kommt auf 
den richtigen Weg."

Am Morgen stieg Kaspar, wie 
er es gewöhnt war. früh aus dem 
Bett. Er polterte lm Badezimmer, 
schnappte frische Luft auf dem 
Balkon, rauchte eine Zigarette 
und kam dann ins Schlafzimmer

In der Zelinograder Staatlichen 
Mediziniichen Hochschule fand 
der fällige Abgang junger Spezia­
listen statt. 381 Personen erhielten 
Arztdiplomc. Unter den Absolventen 
dieses Jahres sind zehn Studenten, 
diu mit „ausgezeichnet" abgeschnlt- 
ten haben. Ihnen wurden rote Di­
plome eingehändigt. Das sind Ljubow 
Goluschko, Jewgeni Gluchowzew, 
Alexander Miller, Wcra Ossipowa, 
Ludmilla Petrowa, Larissa Swetanko, 
Shulkyn Turapow, Ludmilla Schi- 
schowa, Alexej Jarowoi und Alexan. 
der Sadowski.

Die Diplome überreichte den jun­
gen Ärzten der Prorektor lür Lehr­
arbeit S. Lichodl, Vorsitzender der 
Staatlichen Prüfungskommission, Pro­
fessor J. Llmm gratulierte den Ab­
solventen und wünschte Ihnen Erfol­
ge in der Arbeit.

Die Eidesleistung der Xrzto und 
die Einhändigung der Diplome fan­
den im Jugendpalast statt.

UNSER BILD: Dio Beststudenten 
(von links) A. Sadowski, L. Golusch­
ko und A. Miller. Ihnen wurden 
Diplome mit Auszeichnung elnge- 
händlgt.

Foto: W. Borger

Laienkünstler 
bei den Heumähern

In Rayonkulturhaus in Jessll 
funkt lonleren ein Chor, 
ein Tanz, und Rezitatorenzirkel, 
ein Estradenensemble, ein Zirkel 
für Gesellschaftstänze, ein Kin­
dersektor. Leiter des Chors und 
des Kindersektors ist Anna Pol­
leck. In diesem Jahr absolviert 
sie die Petropawlowsker Mu- 
slkfachschufe. Sie leitet die Zir­
kel mit guter Sachkenntnis. Ni­
kolai Pawlowski beschäftigt sich 
mit dem Estradenensemble und

Die besten Bergsteiger
Im Gebietsret für Tourismus und 

Exkursionen wurden die Sieger und 
Preisträger der Republikmeister. 
schaft-74 im Tourismus genannt.

der Tochter. Ella sprang hoch 
und kroch In den Hausrock.

„Du schläfst nicht? Härmst 
dich? Ist alles unnötig", sagte er. 
„Du hast richtig gehandelt... Es 
wird sich wieder alles elnren- 
ken.“ Der Vater ging ans Fen­
ster und blickte über die flachen 
Dächer der einförmigen Kasten- 
Häuser. „Ihr seid sozusagen an 
einer gefahrvollen Stromwen­
dung angelangt". sagte er. 
„Weißt du. der Ischim fließt, 
fließt geradeaus, sanft und un­
gehindert. Plötzlich — eine har­
te Wendung des Flußbetts. Mit 
einem Wort: eine scharfe Kurve. 
So eine Krümmung. An solchen 
Stellen verliert sich der Fluß, es 
bilden sich schlammige Tümpel 
und Teiche. Das Gelände ver­
moort. und allerlei Geziefer und 
Ungeziefer nistet sich da ein. 
In solch eine Schlammasse seid 
ihr geraten...

Ja, Ja. lache nicht! Und dein 
Edlk hat klein beigegeben. Ge­
wiß, verstehen kann man !u.7. 
aber Ich habe cs von ihm nicht 
erwartet. Beleidigung. Verlet­
zung der Selbstliebe, des Ehrgei­
zes — Ihm Ist nicht wohl von all 
dem. gewiß! Und dann noch sei­
ne gläubigen Eltern. Klar doch, 
die stacheln Ihn auf. Hat sich 
verwickelt, der Junge... Oder 
steckt was Ernsteres hinter al­
lem? Wie? Vielleicht soll ich 
Edlck aufsuchen und mit Ihm 
sprechen?"

„Nein, nein, wo denkst du hin, 
Papal Laß Ihn in Ruh.“

„Na. wie du willst, vielleicht 
hast du auch recht", willigte 
Kaspar nach kurzem Nachden-

Ihn,

Auf verschiedenen Routen 
durch die unendlichen Welten 
unserer Heimat bewegen sich 
Gruppen von Mototourlstén auf 

i glatten Autobahnen und holprl- 
E:n Feldwegen, durchqueren 

Sehe und kleine Flüsse. Auf
,4en Kotflügeln, aüf Wimpeln, auf 
Bändern über die Brust • sieht 
man die Aufschrift „Ruhmes- 
Rallye".

Diese Unionssport- und Touri- 
stenveranstaltung wurde vom 
ZK des Komsomol, dem Zentral­
rat für Tourismus und Exkursio­
nen. dem ZK der DOSAAF-Gc- 
sellschaft der UdSSR organisiert 
und Ist dem 30. Jahrestag des 
Sieges des Sowjetvolkes über 
den Faschismus gewidmet. Tau­
sende Kilometer haben die Teil­
nehmer des Rallyes bis zu den Fi­
nish-Plätzen zurückzulegen, die 
zu verschiedenen Zelten im Mai, 
Juni und Juli In verschiedenen 
Städten unseres Landes — In 
Baku. Brjansk. Irkutsk, Tschelja­
binsk. Jaroslawl, Noworossijsk — 
bestimmt wurden. Am Finish 
angekommen, haben sich die Mo- 

I totourlsten an Wettkämpfen In 
der Fahrkunst, angewandten Ml- 
lltärsportartcn, In Touristentech­
nik und am Wettbewerb lm Be­
herrschen der Straßenverkehrsre- 
gcln zu beteiligen.

Landesmeister
Landesmeister der UdSSR 

1975 lm Fechten sind Jelena Be. 
Iowa und Wladimir Naslymow 
(Säbel), Wladimir Denissow 
(Florett) und Wladimir Rassolko 
(Degen) geworden.

In der Meisterschaft lm Fech­
ten, die lm Rahmen der Sparta-

Zur Verbesserung 
der Lutt

Akademiemitglied Konstantin 
Sytnlk teilt mit, daß zur Zelt m 
vielen Städten der Sowjetunion 
ein großangelegtes Experiment 
zur Reinhaltung der Luft läuft. 
Zur Zusammenstellung zum Bei­
spiel eines komplexen Plans der 

spielt selbst die Gitarre. Von Be. 
ruf Ist er Elektriker. Dl« Musik 
Ist sein Hobby. Leiterin beider 
Tanzzirkel ist Olga Schäfer — 
wie auch Anna Polleck, Mitar­
beiterin des Kulturhauses. Zur 
Zelt haben nicht nur dle Laien. 
Künstler alle Hände voll zu tun.

Hier im Kulturhaus 
werden thematische Filmvorfüh. 
rungen veranstaltet Die Filme

Als beste Bergsteiger wurden die 
Alpinisten aus der Stadt Temirtau, 
deren Leiter S. Poroschin ist, aus­
gezeichnet. Sie hatten das zentrale

Zeichnung: V. Lorenz 
ken ein. „Wird sich schon alles 
überlegen und Vernunft anneh 
men, der Junge, Ach. wäre er 
bei uns lm Sowchos, würden Ihm 
die Dummheiten bald vergehen.. 
Verzage nicht, Ella. Edlk 
sich noch besinnen, dann... 
du mal zugeschaut, wie der 
Ischim fließt? Nicht? An der 
Stromwendung wird er selcht, 
fließt träge, schläfrig, kommt 
kaum von der Stelle. Aber dann, 
wenn er sich geläutert und gc-

Unterwegs werden die Motor­
rallyesportler gesellschaftlich­
nützliche Arbeit leisten, Begeg­
nungen mit Veteranen des Bür­
gerkrieges und des Großen Va­
terländischen Krieges organisie­
ren. Museen des Kampfruhmes 
und Gedenkstätten besichtigen, 
mit der Jugend zu patriotischen 
Themen sprechen.

Die Kasachstaner Mototourl- 
sten nehmen am Ruhmes-Ral­
lye aktiv teil. Eine Gruppe deä 
Alma-Ataer Gebjetssowjets für 
Tourismus hat Ihre Route abge­
schlossen. Sic beteiligte sich an 
der Brjansker Etappe des Ruh- 
mes-Rallyes. Sie legte nahezu 
5 000 Kilometer zurück von 
Alma-Ata über Taschkent. Kras- 
nowodsk, Baku. Tbilissi, Kutais­
si. . Noworossijsk, Sewastopol. 
Charkow. Kursk, Orjol bis 
Brjansk. Der Leistungssportler in 
Tourismus Wladimir Pobesbl- 
mow, Elektriker der Autowirt­
schaft des Ministeriums für Inne­
res, leitete diese Gruppe. Die 
Mannschaft errang den zweiten 
Platz nach der Bewältigung der 
Route, nach den Wettkämpfen 
und dem Wettbewerb war sie der 
dritte Preisträger.

Am 31. Mal startete die Repu- 
bllkauswahl unter Leitung des 
Meisters des Sportes In Mototou-

im Fechten
klade der Völker der UdSSR 
stattfand, beteiligten sich In 
Minsk Sportler aus mehr als 
30 Städten. Es wurde nicht nur 
um die Medalüen. sondern auch 
um die Plätze In der Auswahl 
der UdSSR für die Weltmeister­
schaften (Juli In Budapest) ge­

ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung Leningrads In den 
Jahren 1976—1980 seien 24 
Forschungsinstitute und Hoch­
schulen herangezogen worden.

Entsprechende Progr a m m e 
würden auch in Moskau. Kiew 
und anderen Großstädten und 
Industrlezcnt r e n verwirklicht. 
Ihr Hauptziel bestehe darin, 
rationelle Methoden einer rapiden 
Verringerung der Umweltver- 

sind den Errungenschaften unse­
res Landes, der Arbeit der So­
wjets gewidmet Auch Schauta­
feln. Fotovitrinen gibt es hier. 
Bedeutende Arbeit leisten auch 
die Wanderklubs. Mit Filmen 
und Vorlesungen bespielen und 
betreuen sie die Dörfer und Sied, 
lungen. die kein stationäres Kino 
haben. Auch In die Brigaden 
kommen sie während der Aus­
saat und der Heumahd. Unlängst 
begab sich der Wanderklub 
Nr. 1 auf 10 Tage zu den Heu­
mähern des Rayons Amangeldy.

N. LACHIN. 
Direktor des Kulturhauses

Gebiet Turgal

Pamirgebirge bestiegen. Als zweite 
Preisträger sind auch Alpinisten aus 
Temirtau genannt worden. Das ist 
die Gruppo unter Anleitung von 
N. Rekrubazki, die einen Aufstieg 
im Tienschangebirge machte.

Gebiet Karaganda

sammelt hat. stürmt er 
vorwärts, braust und schäumt. 
Hast du das mal gesehen? So 
Ist's auch mit dem Menschen. Laß 
Ihn nur mal auf seine Bahn kom­
men. dann hältst du ihn nicht 
mehr zurück..." Ella lächelte.

..Du bist rben In deinen Ischim 
verliebt alles vergleichst du mit 
ihm."

„Wie denn anders! Alles Gu­
te und Schöne In meinem Leben 
Ist mit diesem Fluß verknüpft..." 

rlsmuh Viktor Busuluzki. Sie star­
tete am Feuer des Ewigen Ruh­
mes lm Park der 28-Panfilow- 
Gardlsten. Vertreter des ZK des 
Komsomol Kasachstans, des Re­
publikrates für Tourismus, der 
Alma-Ataer Sektion des Sowjeti­
schen Komitees der Kriegsvete­
ranen. des ZK der DOSAAF-Ge- 
Seilschaft waren gekommen, ih­
nen das Geleit auf den wetten 
Weg von 6000 Kilometer zu 
geben. Anfangs schlugen sie den 
Kurs auf Kegen, Prshewalsk. 
Frunse, weiter nach Talas, 
Dsbambul, Taldy-Kurgan, Seml- 
palatlnsk. Pawlodar, Zellnograd 
und Petropawlowsk ein. Am 27. 
Juni wird die Gruppe das Finish 
in Tscheljabinsk erreichen.

Am darauffolgenden Tag wird 
die dritte Mannschaft, ebenfalls 
eine Republikauswahl, starten. 
Sie wird etwa 7 000 Kilometer 
durch ganz Kasachstan bis Kui­
byschew und Saratow zurückle­
gen und in der Heldenstadt No­
worossijsk finlshleren. Diese 
Gruppe wird vom Leistungssport­
ler erster Klasse Kamil Urma­
now geleitet

W. STEPANOWA 
Alma-Ata

kämpft
Die Silber, und Bronzemedail­

len der UdSSR-Meisterschaften 
gewannen bei den Frauen Va­
lentina Sidorowa und Irina Dol- 
glch. Im Florettfechten fielen die 
Medaillen an Sabir Ausljew und 
Wassili Stankowltsch. lm De. 
genfechten an Georgi Sashlzkl 
und Farlt Fachrutdinow.

(TASS)

schmulzung durch Produktions­
und Haushaltsabfälle zu finden. 
Zu den praktischen Maßnahmen 
gehörten die Verlegung „rau­
chender" Betriebe aus der Stadt, 
die Vervollkommnung von Tech­
nologien und der Bau von Reini­
gungsanlagen ‘und Staubauffän- 
gern. Für diese Maßnahmen stel­
le der Sowjetstaat alljährlich 
Millionen Rubel zur Verfügung.

(TASS)

Inter
nationale
Sport­
ausstellung

Die Internationale Ausstellung 
Sport-75 hat In Minsk Ihre Pforten 
geschlossen. Innerhalb von zehn 
Tagen demonstrierten lm Sport­
palast der Belorussischen Haupt­
stadt 80 Firmen aus 17 Ländern 
Europas. Asiens und Amerikas 
ihre Erzeugnisse, darunter Sport­
geräte, Sportbekleidung wie auch 
Ausrüstungen und Maschinen für 
Ihre Produktion.

Die Exponate der 19 an der 
Ausstellung beteiligten französi­
schen Firmen, darunter Skier 
und Bindungen, Bodenbeläge für 
Sportplätze und Sporthallen wur­
den von sowjetischen Organisa­
tionen erworben.

Der Direktor der Ausstellung. 
W. Tschikln. erklärte, diese re­
präsentative Ausstellung habe 
nicht nur bei Fachleuten, son­
dern auch in breiten Sportkrei­
sen lebhaftes Interesse hervorge­
rufen. Die Ausstellung besuchten 
80 000 Personen, darunter Teil­
nehmer an der Spartakiade der 
Völker der UdSSR. Vertreter 
verschiedener Sportkomitees und 
Sportverbände. Sportler aus 
Moskau. Leningrad, Kiew, Riga 
und anderen Städten.

Die geschäftlichen Kontakte 
mit den sowjetischen Vertretern 
trügen konkreten Charakter, sag­
te Marcel Ermlan, Mitglied des 
Vorstandes der Firma OPF, die 
den iranzöslschcn Teil der Aus­
stellung organisierte.

Die Firma Adidas (BRD), die 
durch Ihre Sportschuhe und 
Trainingsanzüge Weltruf hat. 
unterhalte seit 15 Jahren Han­
delsbeziehungen zur Sowjetunion, 
erklärte Avdo Allbegovlc. stell­
vertretender Kommerzlaidirektor 
der Firma. Aut der Ausstellung 
sei die weitere Zusammenarbeit 
vereinbart worden.

Die japanisch-sowjetische Han- 
delsverelnlgung. der 19 Firmen 
angehören, hat zum ersten Mal 
Ihre Erzeugnisse In der Sowjet­
union demonstriert. Der Direktor 
des japanischen Pavillons Keljl 
Seklta äußerte seine Befriedi­
gung über die Ausstellung. Die 
Begegnungen mit zahlreichen so­
wjetischen Fachleuten, die den 
Pavillon besuchten, würden er­
möglichen. Ihr Interesse für die 
Produktion der Vereinigung zu 
erwecken. Das biete eine gute 
Grundlage für geschäftliche Kon­
takte In Zukunit. Die Ausstel­
lung sei ohne Zweifel ein Erfolg 
gewesen, sagte er.

Die nächste internationale 
Sportausstellung soll 1978 In 
Moskau stattllndcn.

(TASS)
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